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Zum BITener Parteitag .
Bon Otto Hu4 .

(Schluß .)
Genosse Hu4 betont sodann, hast unsere Pteffe ihre

Polemik so eintichten müsse , dast sie den »entschiedenen
ßibetaliSmu« " nicht abstötzt , sondern ihm da«
Drückenschlagen ermöglicht. Zutreffend habe der Bot »
Wärt » geschrieben :

„ Wir fürchten . . . nicht nur nicht, sondern
wünschen auf « heisteste , daß der Liberali «.
MuS feine Versprechen wahr macht und für da« Wahl»
recht kämpftl Wir hallen e« für durchaus möglich ,
dast der „ entschiedene Liberalismus " dabei erstarkt .
Wir fürchten da« umsoweniger, al« wir meinen, dast
diese- Erstarken deS Liberalismus nicht auf Kosten der
Sozialdemokratie erfolgen wird , da sie sich schwerlich
an Mut und Entschiedenheit in diesem Kampfe wird
übertrumpfen lasten. Wir fürchten so wenig die Kon .
kurrenz, daß wir glauben , gar nicht genug Konkurren.
ten haben zu können. Wir hoffen ja sogar, auch noch
die widerstrebenden Liberalen zur Teilnahme zwingen
zu können, wobei unS da« Berliner Tageblatt und die
übrige FteifinnSpreste nur unterstützen soll ! Wenn der
Liberalismus erstarkt, so kann er daS und wird er da«
vielleicht auf Kosten der »minder entschiedenen " Libe¬
ralen und der unverkappten Reaktionäre . Auch daS ist
»m« durchaus erwünscht , da dadurch die Möglich¬
keit einer stekigen politischen Weiterentwicklung wahr»
scheinlicher wird ."

Bei der Bewegung für die Wahlrechtsreform könne ,
wie Hue hervorhebt, nichts herauskommen, wenn die auf¬
einander angewiesenen Parteien da « trennende Master
»och tiefer graben ? Selbstverständlich gilt daS auch hin-
stchilich der Schreibweise der meisten freisinnig-liberalen
Zeitungen. Mit Freuden sei es zu begrüßen , dast der
vorwärts die Möglichkeit und Nützlichkeit einer so¬
zialdemokratisch -freisinnig -liberal -demokratischen Koa -
litten zwecks Zurückdrängung der konfervativ-klerikalen
Reaktion ausdrücklich betonte. Und ein Wort zur rech¬
ter Zeit war , die am 11 . August auf der Parteikonferenz
Von Groß -Berlin von unserem Parteivorfitzenden"Singer
abgegebene Erklärung :

„Der sozialdemokratische Parteivorstand ist fest ent¬
schlossen , bürgerliche Parteien , die ehrlich und entschie¬
den in den Kampf um das allgemeine, gleiche, direkte
und geheime Wahlrecht zu den preußischen Landtags¬
wahlen eintreten , hierbei mit allen Kräften zu unter¬
stützen."

Dem Beifall , den die Berliner Parteigenossen dieser
hochwichtigen Erklärung zollten, werden sich die Partei¬
genossen in ganz Deutschland anschließen.

Aus dieser Auffassung müssen aber auch nach der An¬
sicht Hues die politischen und taktischen Konsequenzen
gezogen werden. »Gesetzt den Fall " — schreibt Huö —
»ein besseres Wahlrecht wird in Preußen erkämpft, wie
verhält es sich dann mit der von einflußreichen Partei -
»rganeu geübten Methode, unsere Beteiligung am Parla¬
mentarismus hauptsächlich der Agitation wegen, gewis -
sennaßen als ein notwendige» Uebel zu charakterifieren?
Wozu einen opfervollen Kampf um das Wahlrecht, wenn
wir es bestenfalls nur zu »Demonstrationen " benutzen
sollen? Wenn unsere zukünftigen Vertreter im preußi¬
schen Landtag so handeln sollen , daß fie mehr den
Allüren der »Anarchosozialisten" Rechnung tragen , als
der Notwendigkeit, zugunsten de« arbeitenden Volkes
biretten politischen Einfluß zu gewinnen, wozu denn
erst in den schweren Kampf gegen daS Dreiklaffenwahl -
vecht eintreten ? Um der Agitation ' willen ? Dazu
brauchen wir die preußische LandtagStribüne nicht . Die
Tätigkeit unserer Parlamentsvertreter ist von einem
Teil unserer Presse wiederholt sehr erschwert worden,
die ohne Rücksicht auf die derzeitige Situation ihnen
»prinzipielle Entgleisungen " vorwarf . Wo soll nicht
überall das . Prinzip " verletzt worden sein ! Bebel er¬
klärte in der Etatsdebatte 1904, im Falle einer Bedroh¬
ung unserer Grenzen , »sind wir bis zum letzten Mann ,
Und selbst die Aeltesten unter unS, bereit , die Flinte auf
die Schulter zu nehmen und unseren deutschen Boden zu
verteidigen"

. Wegen dieser Worte , die ich vollständig
Unterschreibe , ist Bebel als » Militarist " gekennzeichnet
worden . Man kann daher nicht scharf genug betonen :
Nationalbewußtsein — nicht Nationalismus — ist nicht
antisozialdemokratisch . Wer auch nur den Anschein er¬
weckt, daß es anders wäre , treibt dem Hurrachauvinis -
ums Wasser auf die Mühle ."

»Was die Kolonialpolitik anlangt , so hat
Genosse Bebel in seiner Reichstagsrede am 3. Dezember
1906 He Bereitwilligkeit der deutschen Sozialdemokratie
ausgesprochen , eine von humanitärem , zivilisatorischem
Geiste getragene Kolonialpolitik zu unterstützen. Auch
darin hat nian mittlerweile einen Verstoß gegen das
»Prinzip " entdeckt. Wohl des Prinzips , alles in Bausch
und Bogen abzuurteilen ? Das führt allerdings konse¬
quent zum anarchistischen Antiparlamentarismus . Bebels
Worten hat kein Fraktionskollege widersprochen; sie
waren korrekt . Würde nur demgemäß stets die Ko-
lonialpoliiik von allen unseren Parteiorganen behandelt
worden sein , den Kolonialfanatikern wäre es nicht so
leicht geworden, den Wählern die Ablehnung der Regie¬
rungsforderung vom 13. Dezember 1906 als eine „naiio-
Uale Schmach " zu denunzieren ."

»In der Handelspolitik kamen wir glücklich so
weit , daß die weitesten Kreise der Parteigenossen jetzt
der Ansicht sind , die Sozialdemokratie sei prinzipiell
Legen jeden Schutzzoll . Man soll nur hören, wie in
Parteiversammlungen über unsere „prinzipielle" Stel¬
lung zu Freihandel oder Schutzzoll referiert wird ! Ta¬
usch wären wir prinzipielle Freihändler , und wer an¬
derer Meinung ist , der gilt nicht mehr als voll . Nun
wird aber niemand aus den Werken unserer anerkann-
tot Theoretiker Nachweisen können, daß wir prinzipiell

Freihändler sein müssen . In de» ersten parlamentari¬
schen Kämpfen um den Schutzzoll haben unsere Partei »
genoffe» darüber keinen Zweifel gelassen . Schweitzer
erklärte tn der 9. Sitzung der ReichStagSsesfion 1870, die
„vorzeitige Aufhebung eine« Schutzzolles " könne die In¬
dustrie lahmlegen, den Arbeiter schädigen . Lieb -
kn echt sagte am 22. November 1876 im Reichstag, ein
Zoll , der die Arbeiter vor ausländischer Schmutz koukur-
renz (Fehlen jeglicher Arbetterschutzgesetzgebuug in dem
ltonkurrenzlande ) schütze , wäre »unzweifelhaft gerecht¬
fertigt " und »der Unterstützung eine« jedenToztaldemo-
kraten gewtst" . In gleichem Siune sprach Bracke am
LS. April 1877 und Bebel am 6. Juli 1879 . In der
Parteitagsresolution von Gotha ( 1878) heißt e», »dast
die Frage , ob Schutzzoll oder nicht , eine praktische
Frage sei, die in jedem einzelnen Falle entschieden wer¬
den must." Hätten unsere Parteiliteraten und unsere
Parteireferenien überall und konsequent diese Haltung
eingenommen, kein Parteigenosse wäre dann wegen einer
bedingt schutzzöllnerischen Austastung de« . Parteiver¬
rats " verdächtigt worden, unsere Position gegenüber den
hochschutzzöünerifchen Monopolisten und ihre» konferva-
tiv-klerikalen Helfern wäre eine bessere , der breiten
Maste verständlicher gewesen . Wir haben 1907 gesehen ,
dast trotz der lebenSmiitelverteuernden Wirkung der
Zölle und Grenzsperre sogar Hunderttausende von Ar¬
beitern gegen un« stimmten. UeJer diese « Faktum dür¬
fen wir nicht hinwegsehen."

, llnd dann hat der religtäse Terror vor allen
Dingen den Klerikalen die Wählermasten zugetrieben.
Bebel und Vollmar habe» auf dem Parteitage in Mün¬
chen Me freireligiösen Extravaganzen de« Exgenosten
Welcker pirückgewiefen, well nicht in dem Rahmen un¬
serer Partei zukäsfig . Die Leipziger Volttzeitung hat
kürzlich de» Versuch der Germania , de» Haeckelschen
»Monistenbund" zur sozialdemokratischenParteisache zu
stempeln, energisch abgewiesen. Trotzdem gefallen fich
nicht wenige Parteigenossen in dem Glauben , die sozial¬
demokratische Partei mit irgendwelchen antireligiösen
Bestrebungen zu identiftziere » . Dagegen must energisch
Verwahrung eingelegt werde». Dast Me ehemalige»
oder noch aktiven Geistliche » Pflüger , Blumhardt , Ten
Brink , Bohre usw . ihr religiöse« Bekenntni« ohne Gewis.
senrbiste mtt sozialdemokrattscher Parteizugehörigkeit
vereinbaren können , registriert Me Partetpreste mtt Ge¬
nugtuung . Ganz richtig wird darau « gefolgert : Als»
kan» ei« gläubiger Christ auch Sozialdemokrat fei» !
Warum soll e» geduldet werden, die Partei mtt anti¬
religiösen Extravaganzen zu belasten? Warum den
auch nach sozialer Besserung strebenden, religiös
gesinnten Masten den Uebergang zu un« unmöglich
machen ? Haben wir nicht schon eine Riesenarbeit
zu leisten. ,wenn wir die Masten zu einer höheren Auffas¬
sung ihrer wirtschaftspolitischen Mission erziehe» ? Wa¬
rum neue Erschwerungen ? So wenig, wie
Atheismus identisch ist mit Sozialismus , ebenso wenig
ist der GotteSglaubc unvereinbar mit fozialdemokrati-
fchem Bekennermut."

Hue bespricht dann die Reichspolitik, die zurzeit im
Zeichen des konfervativ-liberalen Blocks stehe. Dem Zen-
trum fei ei in dieferSituation am wohlsten. DieReich»-
finanznöte, die angekündigten neuen Steuer » find die
Folgen der unter Führung de » Zentrum » von
1890 bi» 1906 hinaufgetriebeneu ungedeckten Mehraus¬
gaben. Kann dem Zentrum Angenehmere» passieren,
al » nun die freisinnig-liberalen Parteigruppen im Block
für die Deckung der Zentrumsschulden sorgen zu laste» ?
Eifrig ist die ZentrumSpreffe dabei, die Reichsfinanzlage
grau in grau zu malen , da» Volk scharf zu machen gegen
neue Steuern , die Freisinnige« als Regierungsschutz,
truppe zu denunzieren. Wer die Vorgänge kennt, ersieht
aus der rafftnierten ZenirumSiakttk, weste« diese Partei
fähig ist. Da » Zentrum hat alle» Interesse daran , den
Block wenigstens so lange für Me Regierung arbeiten zu
lasten, bis er die durch die ZeutrumvmitzWirtschaft
dringend gewordene Mehrbesteuerung de» Volker
durchgeführt hat . Ist der freisinnig-liberale Blockflügel
dadurch genügend in den Augen de» Volkes kompro -
m i t t i e r t , dann wird sich auch im Reichstag Me kon-
servattv-kkerikale Blockbildung vollziehen , wie im preußi¬
schen Landtag dieses Frühjahr in Sachen der Beamten -
gchälterzulagen . Wer mtt dem Volke Fühlung hat,
weiß, wie unpopulär die angckündigten neuen Steuern
dort find. Dem Zentrum konnte gar kein besserer Ge¬
fallen getan werden, als e» gerade jetzt in die »Oppo¬
sition" zu drängen.

• Gelingt es dem Freisinn nicht , handgreifliche Gegen¬
leistungen für seine Mitarbeit im Block den Wählern
zu präsentieren , dann droht ihm bei den nächsten allge¬
meinen Reichstagswahlen ein Debacle. Darauf arbeitet
das Zentrum systematisch hin. DaS Schicksal des Block»
fei untrennbar mit der WvhlrcchtSvorlage verbunden.
Und da fich erst recht unsere Partei nicht nehmen lasten
wird , die Wahlrcchisfrage in den Mittelpunkt der poli-
tischen Eröriernng im Lande zu stellen , so werden schon
durch uns die freisinnig- liberalen Wähler mit in die
Wahlrechtsbewegung gerissen . Von langem Hinziehen
der Entscheidung kann keine Rede mehr sein . Mit dem
„Denken" dcsNeichskanzlerS werden sich die aufgerüttel¬
ten Gegner desDreiklaffenwahlunrechts — dazu gehören
vor allen Dingen die Arbeiter , gleichgiltig, in welchem
Lager sie jetzt stehen ! — nicht mehr begnügen. Weil der
freisinnig- liberale Flügel im Block daS Zünglein an der
Wage bildet, würde sein Abschwenken in das regierungs¬
oppositionelle Lager das Ende des Blocks, das Ende der
Mehrheit vom 25. Januar und 5 . Februar 1907 bedeu¬
ten. Was dann ? Reichstagsauflösung ? Oder Ein -
schwenken des nach der Regierungssonne unter allen
Umständen fich sehnenden aristokratischen ZentrumS -
teiles in den Block , also Auseinanderfallen des Zen¬
trums ? Ob so oder so, in beiden Fällen können die
linksliberale» Parteien und die Sozialdemokraten nur
gewinnen, wenn sie gemeinsam an das nach innerpoli¬
tischen Reformen lechzende Volk appellieren . Daß dieser
Appell ein Echo von ungeahnter Stärke haben, die Parole
„Für daS allgemeine» gleiche, direkte Wahlrecht auch in
Preuße « ! bis tief hinein in die Kolonnen der noch dem
Zentrum anhängenden katholischen Arbeiter aufrüttelnd

wirke» würde, darüber bin ich nicht im Zweifel. Ich
weist, wie ei dort gärt .

Bereite» wir »tt« vor ! In Essen müssen kluge
Worte von Gewicht gesprochen werden, Me denen ent-
sprechen , die unser Parteigenosse Singer tn der Paö -
tetkonserenz von Grotz-Berltn sprach. Znsammenfaffe«
der sreiheitlichgefinnte» Staatsbürger » keine Eineng,
ungspalitik, Ausbreitung der Kampffront, eine Politik ,
die un» Freunde und vundeSgeuosten wirbt : so mutz
der Partettag rutscheide ». In Esten haben vor dreißig
Jahren die katholischen Arbeiter einem ihrer Klaffen,
genossen zum Siege über die Zentrumsaristokratie ver.
Holsen. Ein Sieg der Demokratie über die Privilegierten .
Historischer Boden ist e», de» unsere PartettagSdelegier .
ten betreten , eS tobten da schon heiße Kämpfe um die
BolkSemanzipaiion. Wir glücklich wären wir , wenn in
der Proletarierstadt Essen eine Parole auSgegeben
würde, Me unzweideutig die Schlachüinie aller Frei »
heiisfreunde formierte gegen Konservatismus und
KlerikaliSmurl

politische ( leberlrckt.
JnngliberaleS.

Die Jungliberalen tu« der Wett kund und zu wissen ,
dast sie schon wieder um ein Jahr älter geworden sind .
Vorige» Jahr zu Hannover ging» auf ihrem BerbandS-
tag noch ziemlich hoch her : den Akten wurden wegen ihrer
Zustimmung zur preußischen Konfessionsschule und zur
reichSdeutschen Steuerreform die Leviten gelesen und
eine Resolutton angenommen, welche besagt :

DaS RetchStagSwahlrecht hat fich bewährt und ent¬
spricht dem heutigen geistigen und materiellen Kultur ,
znstand unseres Volke». Die nattvnalliberale Jugend
tritt für die Unantastbarkeit deS RetchStagSwahlrecht»
ein, sie fordert grundsätzlich feine Einführung in den
Einzelstaaten und wird jede WahlrechtSverbesterung
in den Einzelstaaten , die dem Ziele deS allgemeinen ,
gleichen , direkten und geheimen Wahlrechts näher
führt , begrüßen.
Auf ihrer diesjährigen Tagung in Kaiserslautern , die

am 7. und 8. September stattfand , hätten die Junglibe -
ralen die beste Gelegenheit gehabt, ihrem angeblichen
. Ziel " beträchtlich näherzukommen. Denn ihre Partei ,
die nationalliberale Partei ist e», die da» grüßte
Hindernis für die Einführung de» gleichen Wahlrechts
in Preußen bildet. Würde sich die nattvnalliberale
Fraktion des preußischen Abgeordnetenhauses zum an¬
geblichen Ziel der Jungliberalen bekenne », dann be¬
stünde jetzt schon im Abgeordnetenhause eine Mehrheit
für da» gleiche Wahlrecht, und diese Mehrheit würde
sich voraussichtlich bei den nächste» Landtag - Wahlen noch
beträchtlich vergrößern.

Die Naiionalliberalen aber wollen vom gleichen
Wahlrecht nicht» wissen ; fie verlangen in dem Antrag ,
der de» Abgeorbnetenhause vorliegt, nicht da» gleiche
sondern da» Pluralwahlrecht . Hier einzugreffen , wäre
die Pflicht der Jungliberalen gewesen . Wenn ihre Re.
solution von Hannover nur Halbweg» ernst gemeint wäre .
Aber va » hat der jungliberale VerbandStag in KafferS»
lautern getan ? Er hat fich an dieser Frage , der bren¬
nendsten politffchen Frage Deutschland» , einfach
» orbeigedrückt . Während da» nationalliberale
Alter gegen da» gleiche Recht zum Todesstoß auSholt ,
verhüllt die nationalliberale Jugend schweigend ihr
Haupt .

Mehr als da » ! Sie huldigt den Verächtern de»
Rechts. Mit einem Hoch auf die nationalliberale Partei
ging der Verbandstag auseinander , auf dem — ganz
anders al» in Hannover — keine Stimme der Kritik
über da« Verhalten der preustifchen Landtagsfraktion
laut geworden war . Was kann e« unter diesen Um¬
ständen bedeuten, daß eine Resolution zur ReichSftnanz»
reform angenommen wurde, die eine Reichseinkommen,
steuer und Reichserbschaftssteuerauch für Ehegatten und
Dezendenten verlangt ? Wenn die nationalliberale
ReichStagSfraktton da» Gegenteil davon beschließt ,
braucht fie eine» jungliberalen Hochruf » nicht weniger
gewiß zu sein , al- die preußisch « LandtagSfraktion ! Und
überdies gestattet ihr die jungliberale Resolution auch
die Einführung indirekter Steuern auf »entbehr-
lich« Genustmittel". Von dieser Erlaubnis wirb fie aus¬
giebigen Gebrauch machen.

Soll man nicht bösen Willen vermuten , so lasse man
die Haltung der Jungliberalen nur au» der historischen
Unfähigkeit deS deutschen Bürgertum » erklären . Die
Jungllberalen sind die Zutreiber einer Partei , die in
allen Fragen de» Liberalismus genau daS Gegenteil ist,
wa» augenblicklich jungliberales Programm ist. Haupt -
fache ist, daß der Handel vorteilhaft ist für beide Teile .
Die Jungliberalen veffperren sich durch ihre platonischen
Prinzipienerklärungen nicht die Aussicht auf ein ange¬
nehme» nationalliberaler Alter , die Altliberalen aber
dürfen dafür den demagogischen Teil ihrer Parteiarbeit
ruhig den Jungen unter vierzig Jahren überlasten . DaS
ist eine höchst zweckentsprechende Arbeitsteilung für eine
Partei von Geheimräten und solchen, die e» werden'
wollen. f

Badische Politik .
Politisches aus der Kaserne.

Man schreibt unS : Al» am Donnerstag , 29 . August,
die Reservisten des Regiments Nr . 170 in Offenburg von
einer Uebung heimkamen, wurde im Kasernenhof halt
gemacht , die Gewehre zusammengesetzt und daS Gepäck
abgehängt. Dann wurde in allen Stuben Nachforschung
nach sozialistischen Schriften gehalten. »Alle Mann an
die Schränke!" Alles wurde durchsucht , sogar die Etz-
näpfe. Schade, dast noch keine Röntgenschen Durchstrah-
lungSapparate in den Kasernen sind . Unter den etwa
1700 Mann war ein einziger, bei dem man etwas sehr
»verdächtiges" entdeckte. Ein Paket Wäsche war in einen
alten , kaum mehr leserlichen Volksfreund einge¬
wickelt. Der betreffende Mann bat seine Wasche bei
einer Arbeiterfamilie waschen lasten. Me offenbar kein
anderes Papier zum Einpacken derWäsche zurVersügung

i hatte . Der Soldat mußte Mese « »Verbrechen " mit drei
ITagen Arrest unb sofortiger Verhaftung
büßen.

Das Vaterland ist wieder einmal gerettet.

I « Wahlkreis Lörrach -Land
haben die Freisinnigen eine Kommission eingesetzt, welche
die Vorbereitungen zur Wahl treffen und mit den an¬
deren Parteien die Unterhandlungen führen soll. gört* *
scheu den Parteileitungen der Freisinnigen und Ratto¬
nalliberalen haben bereit» Besprechungen stattgefunden.

ßXxi Zentrum beabsichtigt , dem Raffchreiber
Senger tn Herthen die Kandidatur anzutragen ; da¬
gegen soll der Lund der Landwirte auf Anraten
seine» Führer » Koger in Tannenkirch von der Lufstellung
einer Kandidatur Abstand genommen haben.

Klngo» des badische « Schassnerpersonal«
veröffenüicht die Bad. Beamtenzeitung. Rach einer Ver¬
fügung der Generaldirektton sollen die ans Me Sonn -
und Feiertage entfallenden Ruhetage so eingerichtet
werden, dast dem Ruhetag eine Nachtruhe vorhrrgrht
und eine solche nachsolgt . Leider wird die Beffügung
nicht von allen Dienststellen eingehaltrn. Beständig
müssen Kämpfe geführt werden, die leider meistens zu
ungunsten der Schaffner ausgehen. Wird ein Schaffner
wegen einer ihm rechtmäßig zustehenden Sonntagsruhe
bet der zuständigen Dienststelle vorstellig , dann wird et
dort mtt Redensarten abgefertigt, wie : »Wir werden
sehen , ob eS fich machen läßt," oder : »Sie können keine
Sonntagsruhe bekommen , wir haben keine Leute". Ohne
Uebertrxibung darf behauptet werden, dast auf diese
Weffe monatlich mindesten» H der badischen Eisenbahn¬
schaffner ohne die ihm zustehentze Sonntagsruhe abge¬
fertigt wird.

Auch bet der Urlaubserteilung machen sich
verfchiedentliche Miststände bemerkbar .

„Wenn man seinen, von der Oberbehörde bewilligt
erhaltenen Urlaub — meistens 8 Tage — zu nehmen
beabsichtigt , dann getraut man sich dieses kaum vor¬
zutragen , denn man weist schon im voraus, daß man
gewöhnlich barsche Redewendungen zu hören
bekommt . Entweder heißt e» : „Sie können jetzt keinen
Urlaub erhalten , wir haben keine Ersatzleute" , oder:
» Wa« brauchen Sie Urlaub, wir haben auch keinen "»
oder : »Rehmen Sie Jhxen Urlaub im Winter ".

Nicht selten kommt eS vor , dast di, Schaffner nur
einige Tage von dem ihnen zustehenden Urlaub erhalten .

Hier fehlt eS eben wie bei der Sonntagsruhe an de»
nötigen Vorbedingungen zur Durchführung der Vor-
schriften. Hoffentlich sorgt die Generaldirettion das « ,
dast diese Miststände bald beseitigt werden . Wenn irgend
jemand Anspruch darauf hat, dast ihm Urlaub und ge»
regelte Ruhetage gesichert » erden, so gewiß daS Fahr -
personal unserer Eisenbahnen.

Steigerung der Leben - mittelpreise.
Au» Grötzingen wird unS geschrieben : Die aber¬

malige Steigerung der LebenSmittelpreise ist gegen ,
wärttg hier an der Tagesordnung . Wenn die OrtSschclle
ertönt , so wird den Hausfrauen Angst und Bange , ob
nicht wieder eine Preiserhöhung auSgeklingelt wird.
Die „notleidenden" Metzger (die aber alle ein wohlge -
nährteS Aussehen haben im Gegensatz zu den unzufrie¬
denen und begehrlichen Arbeitern) , die mußten sich in
der Zeit der niederen Viehpreise bekanntlich schadlo«
halten durch hohe Fleischpreise für Verluste, die sie bei
den teuren Viehpreisen erlitten haben wollen . Das hin¬
dert fie aber nicht , beim geringsten Anziehen der Vieh-
preise die Fleischpreise jeweil» wieder zu erhöhen . Nun
haben fich auch die Bäcker zusammengrsunden, um über
ihre „Notlage" zu beraten . Sie beschlossen nicht etwa
gemeinsame Einkäufe oder sonstige Verbilligung der
Produktion , sondern, wa« einfacher ist, fie beschlossen
gemeinsam , die Mehlpreise um L Pf . zu erhöhen und da»
übliche Sonntagsbrötchen in Wegfall kommen zu lasten,
nachdem sie früher schon dje Mehl- und Brotpreise erhöht,
da» Weihnachtsgeschenk abgeschafft und da» »Bäcker-
dutzend " von 18 auf 18 Stück herabgesetzt haben (neben,
bei die einzige „Herabsetzung " in letzter Zeit) . Auch
verschiedene Spezereiarttkel find wieder im Preis gestie-
gen, daß aber auch die Akkordpreise der Nähmaschinen¬
arbeiter , die hier die große Mehrheit bilden, gestiegen
wären , davon hat man seit Jahren nichts gehört. Be¬
halten die LebenSmittelpreffe auch fernerhin eine stci.
gende Tendenz bei , so wird die hiesige Einwohnerschaft
mit Naturnotwendigkeit zur Selbsthilfe greifen müssen ,
indem sie sich genossenschaftlich zusammenschliestt .

Deutsche Politik .
Ter Stolz des Vaterlandes .

In Wilhelmshaven hielt Wilhelm II . einen
Trinkspruch, den er mit diesen Worten schloß: „ Ich
weihe dieses GlaS meiner Marine , der Hochseeflotte d
ihrem erlauchten Chef , dem Stolz des STcT
lande » , der Zierde meines Hauses . Meine
Herren , die deutsche Marine , die Hochseeflotte und ihr
Chef ! Hurra !"

Oberster Chef der Marine ist Wilhelm II . selbst.
Dieser ist jedoch nicht gemeint, sondern sein Bruder
Heinrich. Wie Wilhelm II . das Landheer, wird dieser
im Kriegsfälle die Flotte kommandieren. Selbstverständ¬
lich wird er siegreich sein . Daher der Ausdruck : »Stolz
de« Vaterlandes " .
Ein Enttäuschter im preußischen Wahlrechts «

kämpfe .
Der freisinnige Volksparteiler, Herr Justizrat T r 8 -

g t r , spricht im Hamburger Fremdenblatt seinen Un¬
willen darüber aus , dast jetzt ohne weiteres von der
Forderung des Reichstagswahlrechts für Preußen zu-
rückgcwichen werden soll. Wenn die Linksliberalen dar¬
auf verzichten , weil sie bis auf weiteres nicht durch»
zusetzen sei, dann könnten fiö gleich ihr ganze« Pro¬
gramm umarbeiten . Gerade die Forderung de« Reich«-
tagswahlrechtS sei die wichtigste ; hier beanspruche d«»
Satz : Alle » oder nicht », volle Geltung . Eine teilweise



Kenterung wäre gefährlicher «1» der gegenwärtige Zu-
stand. Daß Sie Forderung jetzt fallen soll, „ sang» und
klanglo», sre 'willig ohne Kampf und Versuch , nur um
jenen noch etwa» mystischen Block nicht in Verlegenheit
Und Gefahr zu bringen "

, vermag Herr Träger nicht zu
begreift ». „ SS gibt bescheidene Leute"

, ruft er ver»
zweifelt auS beim Anblick der Leute, „ die schon als
einen Erfolg preisen, daß der Herr Reichskanzler über¬
haupt an eine Reform deS preußischen Wahlrechts
„ denkt "

. . . . Auch gibt eS außer den zünftigen Diplo¬
maten n ^ch freiwillige , die geneigt sind , den Spuren
der Bedächtigen z" folgen. Dazu gehört da« Volk im
großen und ganzen nicht .

" Träger ist ein alter Herr .
Er hat keine Sehnsucht nach dem Roten Adler oder dem
Grhcimrat , sondern mochte an seinem Lebensabend gerne
noch sehen , daß etwc für da - Volk erreicht wird. An¬
der- denkt der junge „hoffnungsvolle" Nachwuchs .

Dr. Curtiu - ,
der Herausgeber der Hohenloheschen Denkwürdigkeiten,
wird, wie unser Stuttgarter Varteiblatt , die Dchwäb .
Tagwacht, meldet, zum 1 . Oktober von seinem Amte
als Präsident deS Direktoriums der Kirche AugSburgi-
scher Konfession in den RcichSlanden zurücktreten.

So hat das Kesseltreiben gegen Curtiu » nun endlich
zum gewünschten Ziele geführt . Man griff zu dem
Mittel de» gesellschaftlichen Boykotts. Selbstverständlich
erst, al» di« kaiserliche Ungnade bekannt geworden war .
Vorher hatten auch die kaiserlichen Ueberpatrioten an
Herrn Curtiu » ' Mitwirkung bei der Publikation der
Denkwürdigkeiten nichts Verbrecherisches entdecken kön-
nen. Und so ist e» gelungen, den Mann mürbe zu
machen . Wilhelm II . triumphiert , Dr . Lurttu » geht,
und daS Volk z^ hlt di« Pension.

In der wichtige : ! Frage der geschlechtlichen
Slusklarung

nimmt die hessische Reiterung einen vernünftigen
Standpunkt ein. DaS Unterrichtsministerium hat die
Dtrektsren der höheren Lehranstalten angewiesen, dafür
z

'
gen . daß dir Schüler vor ihrem Abgang« von der

Leyr .. statt in sexueller Beziehung aufgetlärt werden.
Dar ist allerdings nur ein Anfang, denn nicht nur die
Zöglinge d ->r höheren Lehranstalten bedürfen der Auf¬
klärung über dar Geschlechtsleben , sondern überhaupt alle
jungen Leute.

Ausland.
Oesterreich.

Der Kampf um dar Landtagswahlrecht
wird von unseren österreichischen Genossen in allen Kron-
ländern mit großer Energie ausgenommen. In Wien
siriden anläßlich der Eröffnung deS niederöstrrreichi-
fchen Landtages in diesen Tagen eine große Anzahl Ver¬
sammlungen statt . Der Partrivorstand der deutschen
und der tschechischen Hpzialdemokrati« Böhmens erläßt
gemeinschaftlich mit den böhmischen Abgeordneten »inen
Aufruf an die Parteigenoffen Böhmens, worin zum
Kampf für die Demokratisierung de» Wahlrechts auf .
gerufen wird. In der gleichen Weis» geht di« Lande».
Parteivertretung von Steiermark vor. Auch der steier-
ische Landtag wird dieser Tag« eröffnet und di« Partei -
gerwflen treten sofort in die Bewegung zur Erlangung
de» allgemeinen gleichen Wahlrecht» ein.

Schweiz .
Die Arbeiterschaft von Zürich hatte am

Sonntag einen glücklicheren Tag . al» di« BaSler Arbei-
terfchaft. Sir hat einer fortschrittlichen Bemeindever-
ordnung zum Stege verholfen, welche für die städtischen
Angestellten und Arbeiter einen großen sozialen Fort -
schritt bringt . Di « neue Züricher Gemeindeordnung
bringt denselben den Neunstundrntag und einen Mint -
mallohn von 5 Franken , ein Erfolg , wie er in
gleicher Art noch nirgend » in der Schweiz zu verzeichnen
ist. Und da darf man nicht dergeffen , daß dir sozial-
politische Arbeiterschaft In Zürich diesen Erfolg au » eige-
ner Kraft errungen gegen einen übermächtigen Gegner ,
die gesamten bürgerlichen Parteien , mich die christlich-
sozialen Arbeiter " haben di » Parole für Verwerfung
autgegeben . Man hat e» aber auch nicht an gewaltiger
Agitation fehlen kaffen, nun ist sie ja auch von Erfolg
gekrönt worden. Die Züricher Gemeindeordnung wird
nicht nur für dir privaten Gewerbe in Zürich, sondern
auch für alle städtischen Arbeiter der übrigen schweizer¬
ischen Städten wegleitend sein und nicht minder auch für
die Arbeiter der schweizerischen Bundesbahnen und der
kantonalen Verwaltungen , die fast durchweg sehr niedrige
Löhne zahlen und noch ziemlich lange Arbeitszeit haben.

In der Stadt St . Gallen haben die Organi -
fationen der städtischen Angestellten und Arbeiter an den
Gemeinderat bereit» da» Ansuchen um Errichtung einer

Di« eigenartigen Anpassungen der
Parasiten an ihre Lebensweise .

von M . H. Barge (Friedrichshagen) .
- (Nachdr . Verb.)

Al» Parasiten bezeichnet man solch « Lebewesen , di .
bei einem andern lebenden Organismus Nahrung und
Wohnung finden .Nach dieserDefinition gibt e» natürlich
auch unter den Pflanzen Parasiten , und zwar sowohl
solche, deren Wirte wiederum Pflanzen sind, al » auch
solche, die in Tieren schmarotzen . Wir wollen unS aber
hier nur mit den tierischen Parasiten beschäftigen .

Offenbar ist die parasitisch« Lebensweise eine sehr
sichere. Tief im warmen Innen ! de» Wirtes wohnend,
ist der Schmarotzer den Klimaunbilden so gut wie gar
nicht auSgesetzt , ferner hat er von direkten Feinden an
seinem versteckten Wohnort nichts zu leiden. Endlich
fchioelgt er in einen! Nahrungsüberfluß , der ihm oft
sogar in schon verdauter Form zugeführt wird. Das ist
z. B . bei ten Darmschmarotzern der Fall , die von einem
steten N ' hrungsstrom umfioflen, häufig sogar ihren
Darm verloren haben, da die Nahrung vom Wirt direkt
durch ihre Körpcrwand durchströmen und ausgenommen
werden kantl . ohne erst besondere Veränderungen im In¬
nern der Parasiten durchmachen zu müffen .

So finden wir denn weder bei den in Säugetieren
lebenden Bandwürmern , noch bei den besonders in
Fischen und Waffervögeln vorkommenden Krahwürnrern
«inen Darm vor, und bei den Fadenwürmern ist er
wenigsten» sehr vereinfacht und entbehrt vor allem der
verdauenden Ncbendrüsen, als der Leber und der an -
dern Anhänge. Und ebenso bilden sich die BewegungS.
organe bei den Parasiten zurück und werden durch
Haftapparate ersetzt. Bei den äußerlich am Wirt
ansitzenden Tieren müffen solche Apparate vorhanden
sein, da sonst die unliebsamen Gäste leicht abgestrcift
werden könnten, wenn diese nicht durch dicke Haarbedeck ,
ung der Wirte verborgen sind . Und bei den Tarmpara -
fiten sind Klammerorgane nötig, weil sie, wenn sie sich
nicht festhielten, dem Andrang des Speisedreies nicht
standhalten könnten und so wieder aus dem Körper
hincuSgedrängt werden würden. Nur die Spul - und
anderen Fadenwürmer können durch ihre Gestalt allein
sich im Darme halten . Denn da sie spitz auSlaufen ,
schlank und rund sind , muß der Speisedrei an ihnen
Vorbetgleiten. ohne sie mitzureißen .

Fermer bedarf der von der Außenwelt abgeschlossene

städtischenPenflonlkaff« gerichtet und sich auch bereit er¬
klärt , zum Zweck der Schaffung einer solchen Kaff « Ab-
zöge am Lohn gefallen zu lassen . Di « Stadwerwaltung
hat bereit » einen Betrag von 25 000 Franc » al» Fond»
für die AlterSverficherung der städtischen Arbeiter und
Angestellten angelegt, auch in Zürich und Basel soll auf
diese Weise für di« Arbeiter gesorgt werden, dagegen
hört man au » anderen Städten noch nicht» von der¬
artigen Maßnahmen .

Hausindustrie und Heim¬
arbeit in Laden .

Aus dem gleichnamigenWerke der bad. Fabrikinspektioa.
Dir Holzschuhmacherei .

XXVI .
In den Gemeinden Au a . Rh., SlcheSheim , Jffez .

heim. HügrlShrim . OtterSdorf , Plittersdorf , Gtem»
mauern und Würmersheim im Amtsbezirk Rastatt , in
Büchenau, Hambrücken » Kronau und Odenheim (Amt
Bruchsal) und Htnterstrah ( A. Freiburg ) sinbet schon
seit langer Zeit hauSindustrielle Herstellung von Holz-
schuhen aller Art statt. Diese Tätigkeit wird vorwiegendin den Wintermonaten von bäuerlichen Familien al» ein
vom Vater aus den Sohn übergehender Nebenerwerb
betrieben. Die Holzschuhe werden au» Pappel-, Weiden-
oder Erlenholz hergestellt, nur bei den sogenannten Ga¬
loschen besteht der Boden au» Buchenholz . Den meisten
Holzschuhmachern fehlt es an Geld zu vorteilhaften Ein.
käufen von Schuh und Leder. Einzelne geben ihre
Schuhe zu jedem Preise ab, wenn sie gerade Geld brau-
chen. Der Erlös wird eben mit den Einnahmen au»
der Landwirtschaft und der Viehzucht zusammengewor¬
fen. E» wurde infolgedessen der Fabrikinspektion recht
schwer, über die Entlohnung einigermaßen brauchbare
Angaben von den Befragten zu erhalten. Für da» Paar
Holzschuh« » erden 80 bi» 70 Pf . bezahlt ; rin Ster Holz
gibt durchschnittlich 100 Paar Schuh«. Ein Arbeiter
stellt in 11 Stunden 8—10 Paar Schuh« her. Zu jedem
Paar kostet da» Holz im Mittel 18% Pf ., Leder und
Plüsch 10 Pf .. Nägel und Schwärze 6 Pf . Bei einer
Tagesleistung von 8 Paar und einem DurchfchnittSrrlö»
von 50 Pf . pro Paar ergibt sich eine Tageseinnahme von
4ch0 Mk. Di« Ausgaben für Material betragen 2,58
Mark , r» bleibt also für 11 Stunden ein Verdienst von
IM Mk ., pro Stund « somit 18 Pf . Die Händler prosi-
ttrren beim verkauf mehr, wie di« Holzschuhmacher , da»
alte Gesetz, daß der Produzent immer da» schlechteste
Geschäft macht . E» gibt nämlich Stundenlöhne bi» herab
zu 7 Pf . Lang« Arbeitszeit ist an der Tagesordnung .
Fast alle HauSarbeiter in der Holzschuhmacheret findLandwirt « und gehen im Sommer ihren Feldarbeiten
nach. Zudem beschränkt der hohe Preis des Holze» und
de» Leder», sowie der Rückgang de» Fabrikates den Ber-
dienst so sehr, daß neuerding» die Kinder zum Holzschuh,
machen nicht mehr angehalten werdrn. Reu aufgenom-
men wird die Fabrikation nirgend» mehr.

Dt « Echindelmachrr .
XXVH .

Mit Schindelmachen befassen stch im Großherzogtum
140 männlich« erwachsene Personen , die in 20 Aemtern
und 65 Gemeinden zerstreut find. Der größte Teil der
Schindeimacher ist auf dem hohen Schwarzwalde in den
Aemtern Bonndorf ( 14 ) , Neustadt (5 ) . St Blasien (22 ) .
Triberg ( 17) , Freiburg (11 ) , Waldkirch (22) , Staufen
(7 ) und Billingrn (6) ansässig.

Rur in wenigen Fällen ist die Schindrlmacherei
Hauptberuf und «uSschlteßltch « Erwerbsquelle ; meist
wird sie al» Nebenberuf von Landwirte », landwirtschaft¬
lichen Taglöhnern und Holzhauern in den Wintermona -
ten und den stillen Zeiten der Landwirtschaft betrieben.
Mitunter dient dies« Arbeit dem allen Großvater im
Leibgedinge zur nützlichen und zeltvertreibenden Be¬
schäftigung.

Gegen früher ist die Echindelmacherei fast durchweg
zurückgegangen . Der Grund hierfür liegt namentlich in
der geringeren Nachfrage, da auch auf dem Schwarzwalde
die Bedachung mit feuersicherem Matertal allgemeiner
wird.

Hergestellt werden Dachschindeln zum Abdecken der
Häuser , Ziegelschindrln al » Abdichtung unter dir Fugen
der mit gewöhnlichen Ziegeln gedeckten Häuser und
. Zirkelschindeln", an einem End« halbrund bearbeitet«
Schindeln, die zum Schutz gegen Regen, und Schneetrei-
den schuppenartig an die Außenseite der Häuser angr-
schlagen werden. Alle drei Sorten Schindeln werden in
verschiedenen Größen hergestellt. Di« Preise für 1000
Stück Dachschindeln schwanken zwischen 10 und 20 Mk . ;
für Ziegelschindeln werden 2,60 bi» 8,50 Mk., für Zirkel.

Parasit keiner Sinnesorgane , und daher sind diese auch
bei den »leisten nicht vorhanden. Weniger verändert
haben sich die AtmungSorganr der Schmarotzer, und dar¬
aus erklärt e» sich, daß di « Parasiten , di« au» der Klaffe
der kiemenatmenden Krebse stammen, nur an Wasser -
tirren haften , während andererseits die zu den luft -
atmenden Insekten und Spinnen gehörenden Parasiten
im allgemeinen nur an Landtieren zu finden sind. Die
Vorfahren der Eingeweidewürmer atmeten durch die
Haut , und diese Luftaufnahme haben auch ihre Nach¬
kommen beibehaltrn und können e». weil sie stetig von den
sauerstoffhaltigen Säften ihrer Wirte umspüü werden.
Ihrer AtmungSwets« ist e» auch zuzuschrriben, daß st«
sowohl bei Land- wie auch bei Waffertieren Vorkommen,
und demnach dir häufigsten und verbreitetsten aller
Parasiten sind. UebrigenS ist der Parasitismus bei man-
chen Insekten und Spinnen so weit vorgeschritten, daß
die Atmungsorgane davon beeinflußt find. So hat z. B.
ein in den Nasenlöchern von Hunden lebender, äußerlich
außerordentlich einem Bandwurm ähnelnder Parasit , der
aber tatsächlich zu den Spinnen gehört, die den Spinnen
eigentümlich« Atmungsweise verloren und atmet nach
Art der Würmer durch die Haut .

Während wir nun gesehen haben, daß die Natur de»
Parasitismus eine Vereinfachung vieler Organe mit sich
bringt , finden wir andere Organe bei den Schmarotzern
um so komplizierter ausgebildet . SS find das die Ge¬
schlechtsorgane . Zunächst ist eS den Parasiten leicht
möglick , für diese eine große Menge der Nahrung zu
verwenden. Fehlen ihm doch so viele Organe , die bei
anderen Tieren ein großes NahrungSquantum beanspru¬
chen . To sehen wir denn auch in der Tat , daß bei den
Parasiten die Geschlechtsorgane um so mehr wachsen , je
vollkommener ihr Parasitisinus wird.

Es ist aber bei den Parasiten nicht nur die Mög¬
lichkeit vorhanden, die Fortpflanzungsorgane ge-
wattig auSzubildrn , sondern die Notwendigkeit
zwingt sie dazu. Denn so leicht eS dem Schmarotzer
gemacht ist, sich selbst zu erhalten , so schwer muß e» ihm
fallen, auch die Erhaltung seiner Art sicher zu stellen .
Gkht der Träger eines Parasiten , besonders eines fest-
fitzenden oder Innerlichen, zugrunde , so muh meistens
auch der Schmarotzer sterben. Deswegen müffen die Eier
derselben immer wieder in neue Tiere gebracht werden.
In welcher oft recht verzwickten Weise dar geschieht, da»
können wir besonder» gut am Bandwurm studieren. Die
befruchteten Eier de» Bandwurm » gelangen nämlich gu»

schindeln 8,00 bis 5,00 Mk . bezahlt. Da « Absatzgebiet
ist meist örtlich beschränkt , die Abnehmer find Private ,
hie und da auch Händler .

Weitaus die Mehrzahl der Schindelmacher erzielt ein
jährliches Einkommen von nur 50 bi» 60 Mk. Einzelne
erreichen allerdings auch bis 300 und 400 Mk. Ein Bür -
germeisteramt aus dem Amtsbezirk Waldkirch äußerte
stch auf die Frage nach dem JahreSverdienste der Gchin -
drlmacher folgendermaßen : «Da» jährliche Einkommen
au » der Schindelmacherei kann nicht angegeben werden.
Fragt man einen Schindelmacher nach seinem Verdienst,
so erfolgt die Antwort , er verdiene gar nicht» und mach«
nur zeitweise Schindeln au » Langeweile." Da» klingt
ja allerdings etwa» übertrieben , doch scheint tatsächlich
di « Schindelmacherei im allgemeinen nur noch einen ge¬
ringen Gewl, .n abzuwerfen .

flU9 der Partei .
Erringe «, 11 - Sept . Den Mitgliedern de» sozial-

demokratischen Verein» wird hiermit bekannt gegeben ,
daß unsere nächste Versammlung am Sonntag , tat 15.
September , in der Restauration Gysel-Frri (Nebenztm.
mer ) stattfindet . Da » Erscheinen sämtlicher Mitglieder
wird erwartet . Die Versammlung beginnt purckt 8 Uhr.
Volksfreundleser sind eingeladen.

Lebrl in Zürich. Letzten Samstag war der güricheri-
fchen Arbeiterschaft Gelegenheit geboten, den Vorkämpferder deutschen Sozialdemolratie , den Genossen Bebel in
eigener Person sprechen zu hören . Diese Gelegenbettwurde denn auch benützt; da» über 8000 Personen fas¬
sende „Velodrom" war mehr denn ausverlaust ; Hun¬derte mußten wieder umkehren, die keinen Platz mehr
fanden. Die Veranstaltung dürfte ihren Zweck doppelt
erreicht haben, denn einmal hat die zürcherische Arbeiter-
schüft den schlagfertigsten Parlamentarier Deutschland»
kennen lernen können und ferner dürfte für dt« Veran¬
stalter , für die Agitationskommission Zürich III , ein
namhafter Betrag abgefallen sein . Genoss « Bebel ist zwarin Zürich keine unbekannte Persönlichkeit, dringt er doch
jede» Jahr den größten Teil seiner Ferien bei seiner
Tochter, die in Zürich verheiratet ist, zu. In der Cef .
fentlichkeit ist er allerdings stet» inkognito geblieben, so
daß eS schon als ein Ereignis betrachtet werden kann,wenn er in Zürich aufiritt .

Der llrbettermännerchor und der Männerchor Ein¬
tracht leiteten die Riesenvcrsammlung mit zwei Lteder-
vorträgen ein, dann trat , von rauschendem Beifall be¬
grüßt , Genosse Bebel auf , in feurigem , oft von Beifall
unterbrochenen Vortrag « daS Thema behandelnd: Kapi¬
talismus , Sozialismus und internationale Lag«. Nichtrndenwollender Beifall lohnte den begeisternden Redner
für seinen glänzenden Vortrag , der manchem Zuhörerideale Begeisterung brachte und neuen Mut zu neuem
Schaffen erweckte.

EtimWMihe ArbeiterbrVegsi -.
Gaggenau,S . Sept . Ge werk ich aftrkommission .

Nach längerer Pause traten am vergangenen Donners¬
tag die Delegierten der Gewerkschaften und Partei zueiner Sitzung zusammen, die für die hiesige Bewegung
interessant« Beschlüsse zutage förderte. Durch llm» r«sp.Neubau der Staimerschen Restauration vollzieht sich die
langersehnte Zentralssation der Gewerkschaften , Bi« dato
hatte nur der sozialdemokratisch « Wahlveretn seinen Auf¬
enthalt im obengenannten Lokal, da» den stilvollen
Namen „Räuberhöhle " führte, aufgeschlagen . Am 1 . Ok¬
tober werdrn nun auch die Gewerkschaften ihren Einzug
halten. Dem neuen Lokale wird der Name B o l k » -
Halle gegeben . Di« Festsetznng der verschiedenen ver¬
sammlungstage erfolgte zur allgemeinen Zufriedenheit,
speziell wurde auf da» . Frei " der Samstage Bezug ge¬nommen. Di« aufgenommenen Spaziergänge sollen auch
weiterhin fortgeführt werden und wäre e» wünschens¬
wert, wenn sich die Veranstalter mit den Gewerklchastru
vorher ins Benehmen setzen würden. Der Puutt „Ar¬
beiter-Gesangverein" rief eine ziemlich temperamentvolle
Debatte hervor . E« zeigten die einzelnen Ausführungen
so recht, wie traurig die Verhältnisse am Platz« stehen ,
daß r» beffer wäre, wenn di« einzelne» Kollege» statt
überall zu bremsen , etwa» mehr AufklärunzSarbeu leistenwürden ; denn an keinem Orte tut eS mehr not als am
hiesigen aufklärend zu wirken nach allen Seiten , »m den
Arbeitern über die wahrhaft traurigen Zustände die
Augen zu öffnen . Hinein in die Organisation soll di«
Parole eines jeden Arbeiters fein . Um auch di« Presse
am Platz« mehr zu heben und ihr den Rang zu geben ,der ihr gebührt, wurde die Aufstellung eines Korrespon¬
denten für den Volksfreund beschlossen. E» soll dem¬
selben jede Neuigkeit umgehend zugestrllt werden, damit
di« Klagen über den lokalen Teil verstummen und somit
auch Abonnenten gewonnen werden können . Für die am
Sonntag den 15. d» . MtS. stattfindend« Eröffnungsfeierder „Volkshalle" soll ein Redner gewonnen werde», »m
mit dem Angenehmen das Nützliche zu verbind««. Di«
an den Verhandlungen Beteiligten gingen mit dem Be¬
wußtsein auseinander , daß kein Mittel unversucht bleibe»
darf, der Bewegung neues Leben zu geben um dadurch
zum Erfolg zu gelängen.

dem Darme , worin der Bandwurm lebt, auf di« Erde
und bleiben hier oft an Pflanzen und anderen genieß,
baren Dingen haften . Pflanzenfresser , wie dt« Rinder
und Schäfe, Allesfresser, wie die Schweine, verzehren
st« hier beim Grasen und Fressen. Im Mage» dieser
Tiere entwickeln sich die Eier zu kleinen Jugendsormen ,
sogenannten Larven, die in die Magenwand der betr .
Tiere eindringen und auch in Adern hineingeraten . Durch
den Blutstronr werden diese Larven so lange im Körper
herumgetrieben , bis sie in einem für sie zu engen Blut¬
äderchen stecken bleiben. Hier wachsen sie zu den söge-
nannten Finnen aus , blasenförmigen Tieren , di« nur
dadurch au» dem Körper ihre» Wirte » befreit werden
können , daß ein anderes Geschöpf den Wirt verzehrt.
Geschieht dieS , so gelangen die Finnen schließlich in den
Darm d«S betr . FleischsrefferS , wo sie sich festsetzen und
zu Bandwürmern auSwachsen .

Diese passive Uebertragung von einem Tiere auf
daS andere ist bei den meisten Parasiten di« einzige
Möglichkeit des Fortlebens ihrer Art . Denn nur bei
wenigen schlüpft auS dem Ei eine bewegliche Larve auS,
meistens müssen die Eier durch Auflecken in den Mund
eines Wirtes kommen und selbst damit ist noch nicht da »
Erü»e der Entwicklung deS Parasiten erreicht. Dieser
Wirt muß selbst erst wieder von einem anderen Tiere
verzehrt werden und mit seinem Fletsche geraten die
Larven erst in daS Innere de» Hauptwirte » , in
dem sie geschlcchtsreif werden. Der Zufall spielt also
in der Arterhaltung der Parasiten eine große Rolle und
bei der geringen Aussicht , die da» einzelne Ei hat, ein-
mal ein gcschlechtsreifeS Tier zu werden, verstehen wir,
warum die Eier in ungeheurer Anzahl — bi» zu 100
Millionen von einem Individuum — hervorgebracht
werden.

Die Eier aber , die nach dem' Verlassen de» Wirte»
auf der Erde liegen und meist lange warten müssen ,
bis sie in den Magen eines Tieres gelangen, bedürfen
einer großen Widerstandsfähigkeit . So besitzen ste mei¬
stens eine Schale und sind mit viel Dotter ausgerüstet
und das erfordert wieder, daß im mütterlichen Körper
Organe vorhanden sind , die diese Erfordernisse dem aus -
tretenden Ei mit auf den Weg geben . Zu den großen
Eierstöcken gesellen sich also Dottersäcke und Drüsen zur
Schalenbildung und komplizieren so den Geschlechts¬
apparat ungeheuer.

Endlich finden wir auch sehr häufig in einem Para »
fiten beide Geschlechter vereinigt , und da» Tier ist, wie

Die Kämpfe «nd Erfolge de- Metallarbeiter,
Verbände - im Jahr « ISO«.

Die Metallarbeiter -Zeitung bringt eine Ueberfichj ..
über die Lohnbewegungen, die ber Verband im Jahr , %■
1B06 geführt hat. Wir ersehen daraus , daß da» Iah ,
1906 an Lohnbewegungen, Streiks und Aussperrungen
der Metallarbeiter alle früheren Jahre weit übertroffr »
hat. Die Zahl der Bewegungen , die 1004 564 betrug,steigerte stch um 391 ( = 69,32 Prozent ) aus 955 . 1005
war die Zahl der an den Bewegungen Beteiligten
138110, 1906 stieg sie um 51 974 ( — 87,63 Proz . ) auf190 084 , darunter 2088 Personen von im Jahre 1905
nicht beendigten Streiks . Davon lam e» bei 365 Be.
wegungen mit 60 054 Beteiligten zu ArbeitSeinstel.
lungen , wovon allein 26 507 auf Aussperrungen und
12 722 auf AbwehrstreikS entfallen . Bon den Beteiligten
waren insgesamt 189 264 organisiert , davon 117 952 i«
Metallarbetterverband . Ohne Arbeitseinstellung find
590 Bewegungen — 61,8 Prozent mit 127 947 Beteiligten
gleich 68,8 Prozent geführt worden. Die Bewegungen
mit ArbettSeinstellnug hatten in 213 Fällen — 56h
Prozent vollen Erfolg , in 74 Fällen — 19,6 Prozent
teilweise« und in 72 Fällen — 19,1 Prozent keinen Tr.
folg . Von den erreichten Erfolgen ist besonders hervor. |
zuheben: für 78 671 Personen eine Arbeitszeitverkür¬
zung, für 114408 Personen eine Lohnerhöhung und für
54 880 Abschluß eines Tarifvertrages . Außerdem wurde
für 414 Mitglieder eine Verlängerung der Arbeitszeit
und für 8468 Personen eine Verkürzung deS Lohnes ab.
gewehrt. Eine ganze Reihe Abwehrkämpfe mußte wegen
Tarifbruch» , Viahregelung und sonstiger Verschlechte¬
rungen geführt werden . Von der Verkürzung der Ar.
beitSzett entfallen auf jeden Beteiligten 3,9 Stunden .
Die Lohnerhöhungen ergeben, auf das Jahr mit 40 Ar.
beitSwochen berechnet , eine Gesanitsumme von 8 177 040
oder 71,47 Mk. für den einzelnen . Die ganzen Kosten
der Lohnbewegung betrugen 3 471177 Mk . , wovon dt«
Hauptkaffe b«S Verbandes 2 816 891 und die Lokalkassen
164 786 Ml . aufbrachten.

Bemerkenswert ist, daß auf die Aussperrungen
allein 1798 148 entfallen . DaS tp etwa» mehr al» di«
Hälfte aller Kosten ; fürwahr , ein wohl zu beachtende »
Zeichen der Zeit .

l

g. Scharfmachrrei überall . In Nürnberg gab >g
ürzlich im 'Hotel Wittelsbach einen Streik der Holest
üenrr . Ein Hotelgast, angeblich rin hoher Regierung»,
«eamter au» Wien, war spät in der Nacht schwer angr.
äuselt nach Hause gekommen und hatte im Hotel groben
Infug verübt, indem er beständig auf die Glocke schlug,
odaß die anderen Gäste in ihrer Nachtruhe gestört wur.
»en. Der Nachtportier verwies ihm sein Gebühren, aber
»er Regierung»mo«n vom Donaustrand nahm die» gi>
oaltig krumm und schlug ohne weitere» auf den Inter ,
»enierenden ein, bis diesem dir Geschichte zu dumm
ourde und « seinemGegner eineOhrfeige versetzte . Von
>em Hotrldtrrktor wurde nicht der ungezogene, Gast
jinauSgeworfen, sondern der Portier , d. h. er wurde „ im
Zntereff « der Disziplin " sofort entlassen. Die übrigen '

-oteldiener, die organisiert sind , forderten die Wieder.
Anstellung und legten , als die« verweigert wurde, sämt.
ich die Arbeit nieder . Da » Hotel kam dadurch in große
Serlegenheit. weil die Hausdiener der übrigen Hotel»
ich einmüttg weigerten , im Wittelsbach AuShilfSdienstr
>u leisten. Der Hoteldirektor hat eS nun unternommen ,
inen verein der Hotelbesitzer und Gastwirte zu grün.
*n, der dem „Terrorismus " de» verbände » der Hau»,
»urschen rntgegenwirken soll. Den Haueburschen soll
»urch die Hungerpeiische klar gemacht werden, daß ste
till zu halten haben, wenn vornehme Hotelgäste in der
Sezechthett »«ruhen wollen, sie durchzuprügeln.

Zur Beil«,ung deS AuSstande« ia Antwerpen wurde
>om Vermittlungsamt ein BergletchSvorschlag gemacht .
>er aus folgenden Grundlagen beruht : Ersten» der
Lohn wird um 50 Centimes erhöht ; zweitens die Arbei.
er verpflichten sich , vor Ablauf eine» Jahres nicht mehr
,on Lohnerhöhung zu sprechen ; dritten » für die Ueber-
iunden keinen Lohnzuschlag von 50 Prozent zu der-
ängen . Di « Arbeiter scheinen geneigt, auf den Vorschlag
'inzugehen.

Badifcbe Cfcromk .
Pforzheim .

10 Sept .
— Pforzheim vor dem Landgericht Karls¬

ruhe . An» der Wriberstrofanstalt ln Bruchsal vorae«
führt , wo fl« zurzeit «ine Gesängnisst- of« von 10 Wochen
wegen Betrug» und Unterschlagung verbüßt , erschien dt«
Ehefrau Mari « Schorndorser aeb . Wahl au» Wald¬
stetten in der Anklagebank, um stch wegen Urkunden
fälschung, Betrugs und Unterschlagung zu verantworten

man sagt, ein Zwitter . Und auch daS ist leicht verständ¬
lich. Befinden sich die Schmarotzer doch oft allein in
ihrem Wirt , wie das z. B . bet dem Bandwurm meist
der Fall ist, und da muß da« Tier Samen und Eier
zugleich entwickeln , wenn es nicht unfruchtbar fein will.
Immerhin kommt eS auch vor, daß sich zwei oder mehr
Bandwürmer in einem Wirt vorfinden , und noch mehr
ist da» bet anderen Parasiten der Fall . Damit ist dt«
Möglichkeit zur Wechselbefruchtung gegeben . Da » Zwtt-
tertum ist also bei den Parasiten eingeführt , damit nicht
die Tiere , dir einzeln einen Wirt bewohnen, zugrunde
gdhen , ohne für dir Erhaltung ihrer Art gesorgt zu
haben.

So sind die Parasiten in jeder Beziehung, sowohl im '
Bau de» Körpers und seiner einzelnen Organe , wie
auch in de» Verrichtungen derselben voll und ganz ihrer
sonderbaren Lebensweise angepaßt .

Cbeater und JVIufih.
Roftbeater ,

Lohengri« von Rich. Wagner .
L. Und auch der Lohengri». den wir vorgestern in

einer so vollendeten Aufführung wie kaum seit M « t tl I
Zetten nicht mehr zu Gehör bekamen, gab zu erkennen,
daß in dem neuen Kapellmeister Dr . Göhl er ein«
Kraft gewonnen wurde , dem man Vertrauen in weit¬
gehendem Maße entgegenbringen darf . Dieser Lohengri«
hatte Physionomie, das war ohne weiteres zu erkennen»
noch mehr, er hatte Geist, Stil und mit derselben Ruh«
und Bestimmtheit, wie sie kürzlich im Fidelio zutage
trat , wußte Dr . Wühler auch eine Wagnerpartitur «us-
zubauen, sie mit einer ganzen Reihe von Ausdruck »-
nüancen zu beleben, ohne dabei den Zug ins Große au«
dem Auge zu verlieren . Zwar nimmt Herr Dr . Göhler
die Tempi im allgemeinen ziemlich langsam ( nach Bay-
reuther Art ) . Sie haben zweifellos viele» für sich. Na¬
mentlich bei allen Rezitativen und Deklamationen , bei
denen viel Text zu fingen ist . Auch Herr Dr . Göhler ist
sich de» Vorteil» derselben vollauf bewußt. Da » Vor¬
spiel z. B. kam geradezu verklärt heraus in dem Eben¬
maß ruhigen Fortschreitens , die Steigerung gegen de»
Schluß gelang bewundernswert . Bei selbständigen Or¬
chesterstücken, wie z . B. beim Kirchgang im 2. Akt. gefiel
un» da» übermäßig schleppende Zeitmaß indes nicht.
Auch die Herrschaften auf der Bühne mit ihrer gravi¬
tätischenSchneckenpromenade fordern bald eher zur Hei¬
terkeit heran». DeS anderen erfreute unS, daß D»
Göhler mit Erfolg versucht , di« LhSre vom Schreien «ck>
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welch« früher tzei dem Fabrikanten
Veidöld in Nfottbeim bedienstet war unterschlug der»

lchteden » ihr von Setbokb zur Zahlung van Rechnungen
xiergeben « Geldbeträge , in» ganzen 294,92 Mk. , und
gBtttuifef zur Verdeckung dieser Voruntrounngen die Rech»
^Mg «, ielr '

t. Außerdem dehtett st« drot Geldbrief « mit
lli .84 DH. Inhalt , di » f .e für ihr«» Dienstgeber an ver»
fchteoen « Pfsr„ h« !mer Geschistlleute besorgen sollt«, für
Dtz und verbrauchte da« Geld in ihr»« Nutzen . Die
«»geschuldigte hatte außerdem im Monat Februar auf
z»n Romen v .»S VeiÜold bei Pforzhrtmer Geschäften
Deltkatrsten und ander» N .hrung »r«ntt,l tm Werte von
pjki Mt . und Stiefel im Wert« von IS Mk . erschwindelt .
Do» Urteil lautet » auf «in» Eesamtstrase von 8 Monaten
« cd 14 Wochen Gefängni »

Unter Ausschluß der Oeffrnklichkrtt wurde di« An»
lag « gegen den Korbmacher Gustav Mehr au» Wforz»
Wlm wegen Gittlich'otKverbrechea» im Gtnn, de» f17 «'
tl .St .G.w. und wegen Bedrohung verhandelt . Der An»
»«schulöiote» der schm wiederholt wegen gleicher Sittlich»
wtt»d«lui« voröestroft ist, erhielt unter Anrechnung von
l Monat und 1 Woche Untersuchungshaft 8 Jahre Zucht»
ho»r und 5 Jahr « Ehrverlust.

Freiburg.
10. Sept .

— Den Aen»ss«n von Freiburg zur Mttrilung , daß in
diesem Monat « ine kräftige Agitation für dt« Ausbreitung
US BolkSfreund betrieben werden n .uß. vom 1 . Oktober
■B erscheint der BolkSfreund achtseitig . Bon diesem Zeit»

!t ab muß sich auch hier di« Lbonnentrnzahl wesent -
erhöhra . AgUaitonSmatertal wird den Genoflen

»och »»geschickt. Sehe sich jeder tn seinem Bekannten«
»ad Kolleaenkreis « um und er wird Gelegenheit genug
« r «eitatton finden. Wer jetzt bestellt , erhalt den Volks »
ftnmd gegen Bezahlung eine» halben Moaar»abonnem«ntS .

— Am Sonntag feiert« tm Echwcnengarten der Maurer -
verband sotn 16 . Stiftungsfest . Mit klingendem Spiel
zogen die Mitglieder von ihrem VrreinSlokal zum Fest «
lokal. Gauleiter Harter hielt di« Festrede , welche
ibr « Wirkung sicherlich auch bei dm anwesende» Frauen
nicht verfehlte. Für Belustigung von alt und jung war
gut besorgt .

— Im Löwenkeller hatten stch di« Gtpser versammelt
am da » 16jährige Bestehen ihre- Verbände» zu feiern.

waren gut besucht.

* Odergrombach, S. Sept . Der hier angestellte Unter¬
lehrer Wilhelm , w-lcher zurzeit zu einer militäri¬
schen llebung al » Unteroffizier eingerückt ist , wurde vor
einigen Lagen wegen fortgesetzter schwerer Sittlichkeits¬
veraehen an Schulmädchen im Alter von 7 bi» 11 Jahrentn seiner Garnison Rastakt tn Untersuchungshaft genom¬
men . Vorgestern wurden seine sämtlichen Schulkinder —
über 100 — von der Gendarmerie den ganzen Tag ver¬
nommen; wie man hört , »st schwer belastendes Material
hierbei zutage gefördert worden. Er hat zum Teil die
Mädchen zu persönlichen Dienstleistungen tn sein Prtbat -
ztmmer kommen lassen , zumTeil auch dieKlnder währendder Unterrichtszeit aus den Schoß genommen und stch a»
ihnen vergangen. Unbegreiflich ist es . daß er di - Sache
mehrere Jahre hot forttreiben können und erst, als eS
die Spatzen sozusagen von den Dächern gepfiffen und die
Schulbuben ev mit Kreide auf die Kirchenftaffeln und
Kellertüren geschrieben haben, ist mau der Sache auf den
Grund gegangen und hat Anzeige erstattet .

* Murg » l ». Sept . Automobilnnglück . Der
lvjährige Sohn des Bauunternehmers Ortstein von hier
wollte gestern Abend während der Fahrt von einem
Automobilwagen abspringe» und kam dabei unter die
Räder ; er wurde gräßlich. bis zur Unkenntlichkeit zu¬
gerichtet und war sofort tot ; de» Wagenführer trifft
reine Schuld , da derselbe den Verunglückten vor dem Ab-

» springen wiederholt ernstlich gewarnt hatte.

£hi9 dem Reiche .
Mainz , 10. Sept . Schaffner und weibliche

Reitende . Im hiesigen Eisenbahndirektions¬
bezirk wurden zwei Schaffner zur Strafe entlassen, weil

t weibliche Reisende mit unsittlichen Anträgen belästigt
tten.
Wiesbaden, 10. September . Sittlichkeitsver »

brechen . Dem Wiesbadener Wen .-Anz . zufolge wurde
drr Toglöhner Schmelzeisen, in dessen Wohnung ein seit
mehreren Tagen vermißtes SjährigcS Mädchen sowie ein
iLjährigeS Mädchen mit schweren Verletzungen aufge-
siinden wurden , verhaftet . An beiden Kindern , die in
der Wohnung eingeschlossen waren , sind Sittlichkeits .
verbrechen begangen worden.

Gelsrnkirchrn, 10. Sept . Genickstarre . Im
Ruhrgebiet sind vom 1 . bis 9 . September 36 Reuerkrank-
ungen an Genickstarre gemeldet worden, was eine aber-
malige ILprozeniige Zunahme der Epidemie bedeutet.

Leipzig , 10 . Sepü Die Geheimnisse der
Höfe . Ein großer Posten eines kurz vor der Ausgabe
stehenden BycheS, das den Titel Tagebuch einer Dame
führt , ist hier beschlagnahmt worden. Die Konfiskation

»uhalten , zwar klang noch nicht alles wünschenswert rein ,
aber bei der Qualität unsere» Chor» ist dies zu erreichen.
Wetter war zu bemerken, daß diese äußerst subttle Be¬
handlung von Einzelheiten >sicht allein im Orchester zum
klingenden Ausdruck kam , tynbetr . daß eine gewisse
Suggestion, eine erhöhende Empfind ng für diese Fein¬
heiten auch den Sängern auf der B hne in- Blut über»
»ugehen schien. Da» war am meisten ausgefallen bei
Frau v . Westhoven alt Elsa, wie z. B . bei der Ver¬
teidigung vor Gericht und bei der Traumerzählung . Die
deklamatorische Behandlung diese» ganzen Teile» war
von einer eindringlichen künstlerischen Kraft , wie nie zu¬
vor. Ganz ähnlich gestaltete auch Herr Büttner
seinen Telramund aus . Auch dieser Künstler erreichte
vl a. mit der Anklage im 1 . Akt eine nicht zu überbie¬
tende packende Wirkung. ES gehört der Telramund von
je zu den besten Partten dek Hrn . Büttner , wie sehr aber
rin ernster Künstler immer noch an stch zu korrigieren
»nb zu vollenden weiß, zeigte diese vorgestrige Darbte ,
tung . Herr Püttner kommt übrigen» jetzt mehr von
der übermäßig scharfen Art , zu akzentuieren , ab —gern
bemerken wir das —, sein Gesang wird dadurch nur
edler.

An einem Lohengrin wie dem der Herrn T ä n z l e r
kann sich Auge und Ohr nur freuen . Drr Künstler hat,
seit wir ihn da » erste Mal in der gleichen Rolle hörten,
ganz bedeutend an sich gearbeitet , breit und voll , nur
etwas zu offen, kommt der Ton von de» Sänger » Ltp.
Pen. Endlich einmal wieder ein Tenor mit Stimm « wird
stch wohl mancher unter den Zuhörenden in. Stillen ge»
lagt haben. Auch die Darstellung de» Gralsritter »
konnte befriedigen, das Spiel war durchdacht und be.
» egte sich in ruhigen Linien ; die Bewegungen rntspra .
chen zwar noch nicht ganz dem Bilde, da» wir un» von
brr hehren Art de» Ritter » von Montsalvat machen .
In einiger Gntternung zu solchen Glanzleistungen stand
die Verkörperung der Ortrud durch Frau von S z e .
Irenyessh . Dir Dam « entledigte stch mit sichtlich¬
bestem Vermögen ihrer Aufgabe, allein gewachsen ist sie
ihr keinebfall », wenigsten» stimmlich nicht . Da » Spiel
war für dieses « fürchterliche Weib"

doch zu leidenschaftr.
ko». Di« übrigen Stollen wiesen die alte vorbildlich « Be-
ssetzung auf : Keller (König) , Gorkom ( Heerrufer ) ,
auch da» Edelknabenquartett , sowie di« vier brabantischen
Ritter waren zur Zufriedenheit besetzt. Tüchtige» boten
bann noch drr Eh » r sowie da» Orchester , da» wieder
prachtvoll spielte (ausgenommen die Hörner auf der
Bühne) . Ille » in alle« , « au darf mit dem Beginn der
»euen Saison recht zufrieden sein, e» wa» aber auch hoch
m der Ztttl

geschah auf » «trag der Staatsanwaltschaft in München.
Da » Tagebuch der Dame schildert angebliche Verhält¬
nisse am bayerischen und sächsischen KönigShofe.

Hirschberg i. Schl., 10. Sept . In Arnsdorf (Riesen¬
gebirge) wurde gestern Abend beim Bahnübergang ein
Bierfuhrwerk vom Personenzug überfahren . dcmKutscher
wurde der Kopf abgerissen. Beide Pferde wurden ge¬
tütet und der Wagen zettrünimert . Am Uebergang ist
kein« Schranke.

# U8 der Reftdens.
* Karlsruhe . 11. Sept .

Heut« Abend Versammlung des Sozialdemo¬
kratischen Vereins . Tagesordnung : Der Inter -
national « Kongreß.

lieber Schillers Tel !
wird heute Abend in der Jugendorgani¬
sation di« Vorlesung fortgesetzt . Die Mitglieder
werden dadurch eingewetht in die geisttgen Werte
der Klasflker , und diese Bildungsmöglichkeit sollte

ch kein jugendlicher Arbeiter entgehen lassen . Die
usammenkunst findet im Auerhahn statt.

Die Auklagebehürde« «nd Olga Molitor .
Ein rechtSliberalek Blatt will erfahren haben, daß

die zuständigen Staatsanwalts cha ften bereit
seien , die Anklagen, welche Olga Molitor gegen einige
Zeitungen erheben will, im öffentlichen In¬
teresse zu verfolgen.

Wir können nicht dringend genug warnen , diesen
Weg einzuschkagen . Wir billigen keineSweg » alle», was
gegen Frl . Olga Molttor gesprochen oder geschrieben
worden ist . tzn unserer DamStagSnummer haben wir
auch — vielleicht überzeugend — nachgewtesen, daß der
Presse gestattet sein muh , auf der Suche nach der Täter¬
schaft bei einem Mord ander « Personen in den Be¬
reich der Tätermöglichkeit zu ziehen ; wenn dabei hier
und da Ausschreitungen zu verzeichnen waren , so haben
diese mit der Sach« an sich nicht» zu tun .

Will Frl . Olga Molitor diese Zeitungen verklagen,
steht ihr der Weg der Privatklage offen , wie jeder
andern Person tm lieben deutschen Vaterlande . Kei -
ne»weg» braucht stch die offizielle Anklagebehörde für
dir Dame zu engagieren . Tut sie e», dann hat der
verurteilt « Hau da» gleiche Recht , den Schutz der
Staatsanwaltschaft anzurufen , wenn er Mörder und
Gauner genannt wird . Also, Verweisung der Olga
Molitor auf den Weg der Privatklage . Ein anderes
Verfahren würde unsere Justiz in einem seltsamen
Lichte erscheinen lassen

(S « atU
von heute ab erhalten den Volks¬
freund am 1 . Oktober neu ein«
tretende Abonnenten .

Ist ein Wirt verpflichtet , bei Glatteis des
Nacht » Asche zu streue » ?

In der Neujahrsnacht von 1906 auf 1906 ver¬
ließ der Landwirt B . aus Schönbrunn gegen 3 Uhr
die Wirtsstube deS Ph . F . Als er in keineswegs
angetrunkenem Zustande die 6 Stufen hohe Treppe
hinabskeigen wollte, kam er oben auf dem Treppen¬
podest zu Fall , stürzte die Treppe hinab und zog
sich einen Armbruch sowie mehrere Kopfverletzungen
zu . In der fraglichen Nacht herrschte eine ziem¬
lich heftige Kälte, allgemeines Glatteis hatte stch
jedoch nicht gebildet. Nur auf der Stelle , auf der
B. hinstürzte, hatte stch infolge von angesammelter
Feuchttgkett eine dünne Eisschicht gebildet. Der
Wirt befand sich zur Zeit deS Unfalls nicht mehr
in der Wirtschaft . Er hatte sich schon zu früher
Stunde zu Bett begeben und den Wirtschaftsbetrieb
keiner Frau überlassen. Der Verletzte verklagte
den Wirt bei dem Landgericht Mosbach auf
Schadenersatz , indem er geltend machte , daß er
infolge d«S Glatteises , das sich auf dem Treppen¬
podest gebildet, auSgeglitten und die Treppe hinab-
gestürzt sei. Die Haftbarkeit des Beklagten wurde
auf die vertragsmäßige Verpflichtung des Wirtes

6ingegangctieBücher und Zeitschriften .
Arbeiter und Arbeiterinnen, die ihr« Klassenlage er¬

kannt haben, lesen in ihrer freien Zeit nur die von der
Parteibuchhandlung vorwärts herausgegebene illustrierte
Wochenschrift In freie « Stunden , enthaltend Romane,
Erzählungen und Skizzen für da» arbeitende Volk. Dies«,
besonders für di« Lrbetter herausgegebene Zettschrift,
enthalt di« besten Zeugnisse der Romanliteratur . Der
jetzige Jahrgang bringt u . a . eine Novelle von Joh .
Scherr , Di« Pilger der Wildnis und ein« Herrenhofsage,
Erzählung von der schwedischen Schriftstellerin Lagerlöf.
Unterhaltend« und belehrende Notizen, naturwissenschaft¬
liche Aussätze u. a. m . vervollständigen den Inhalt jede»
einzelnen Hefte » . Der Prei » pro Heft beträgt 10 Pf .
— 12 Heller — 16 Centime»' «nd können dieselben durch
jede Parteibuchhandlung, jeden Kolporteu«, sowie durch
die Post bezogen werden. -

Von der Kommunalen Praxi », Wochenschrift für
Kommunalpolitik und GemeindesozialirmoS find soeben
dt« beiden Nummern 35 und Sv eingegangen . Die «rsterc
enthält einen Artikel über dt« fich in den Jndustrie -
bezirken immer unheimlicher au»breitrnde Genicküarre.
Di« Nummer 86 enthätt beachtenswerte Winke für ' die
Errichtung von Gewerbe-Kaufmann Sgerichten . Andere
belehrende Attikel au« dem kommunalen Leben vervoll¬
ständigen den Jahatt dieser beiden Nummern. Probe»
nummern sendet jederzeit grati » drr Verlag : Buchhand¬
lung Vorwärts , Berlin SW . 68.

ßumortftirches .
Der Fachmann . « onntagSreitrr (dem der Gaul

durchgegangen , hinkend heimkommend) : Herr Stallmeister ,da» Pferd reit ' ich nimmer I — Stallmeister : . Worum ? '
— SonntagSrrtter : . S» hat zuviel Lolalpatriotismu « !"

Modern « Anficht . . Sie haben fich entlobt . Gnädige,
darf man fragen, warum ?* — . Mein Gott , der Unkluge
sagt« mir immer und immer wieder, daß ich täglich
hübscher würbe . . . da kann ich doch noch «ine viel
bessere Patti « machen al» ihn ! '

Sonderbar . »
trocken !' — »Aber
im Masse warl t '

frau Wirtin , der Fisch ist aber
ftttt, euer Gnaden , wo er doch imma

(Di , lustige Woche.)

gestüht , den Zugang zu den Gastränmcn in sicherem
Zustande zu crhalteu . Er habe die zur Erhaltung
der Sicherheit des Zuganges erforderlichen Vor-
kehrungen zu treffen unterlassen, da er ivedec rische
gestreut, noch den Zugang beleuchtet habe . B. ver¬
langt als Sckuucrzcnsgeld küO Mk ., Er '

atz der
Arzt - und Apothekerkosten in Höbe von 256,06 Ml .
und als Rente für Januar 3 Mk„ für Februar
2,50 Blk ., für März 2 Mk. und für die Folgezeit
55 Pf . pro Tag . Der Beklagte bestrcltet, daß der
ilnfall durch sein Verschulden verursacht sei . Die
Veleuchtungspflicht Ircsse die Gemeinde, nicht ihn.
Auch sei die Beleuchtung in jener Nacht unnötig
gewesen, da es so hell war . daß man auf 20
Schritt sehen konnte . Die Streupflicht verneine er
deshalb , weil kein allgemeines Glatteis geherrscht
habe, sondern sich nur an einzelnen feuchten Stellen
Eisschichten gebildet hätten . Aber auch bei Glatt¬
eis tönne einem Wirte nicht zugemutet werden,in früher Morgenstunde, jedesmal , wenn eine neue
Eisschicht entstanden sei. zu streuen. Das Haupt -
verschulden an dem ilnfall tteffe ferner den Kläger
aus dem Grunde , weil er vom Polizeidiener bei
seinem Verlaffen der Wirtschaft auf diese Glatteis¬
bildung aufmerksam gemacht und zur Vorsicht er
mahnt worden sei .

Das Landgericht Mosbach wies den Klüger ab.
Durch die Beweisausnahme sei in zweifelsfreier
Weise festgeftellt , daß der Kläger durch das Glatt¬
eis zu Falle gekommen sei . Dem Beklagten fällt
jedoch eine schuldhafte Unterlassung nickt zur Last ,
infolgedessen ist er nicht zum Schadenersatz ver¬
pflichtet . Was die Beleuchtung anbelangt , so be¬
steht nach den Zeugenaussagen in Schönbrunn die
allgemeine Uebung , die Wirtschaftszugänge in
später Nacht nicht mehr zu beleuchten , außerdem
fehlt der ursächliche Zusammenhang zwischen der
Unterlaffung der Beleuchtung und dem entstandenen
Schaden, da es so hell war . daß man auf 20
Schritt Entfernung Prrsonen wahrnehmen konnte.
Von einer Verpflichtung des Wirtes zum Streuen
kann keine Rede sein, wenn stch nur an einer
Stelle Glatteis bildet ilnd diese Eisschicht sich in¬
folge der dort sich ansammclnden Nässe immer er¬
neut. Demnach ist der Unfall diwch Überwiegendes
Vcrsckulden deS Klägers entstanden und die Klage
abznweisen .

Das Oberlandesoericht Karlsruhe hob jedoch
dieses Urteil auf und erklärte unter Abweisung des
weiieroehendenBegehrens den Anspruch des Klägers
dem Grunde nach für gerechtfertigt mit der
Maßgabe , daß ein Viertel des entstandenen Schadens
dem Kläger zu ersetzen sei . Eine Beleuchtungs-
Pflicht könne, ziehe nian die dortigen ländlichen
Verhältnisse ins Auge , nicht anerkannt werden, da¬
gegen liegen sonstige limstände vor, wela,e die
stellnng rechtfertigen , daß der Beklagte die im
kehr nötige Sorgfalt außer Acht gelassen . Unter
den obwaltenden Umständen habe er daniit rechnen
müssen , daß sich auf dein Treppenpodest eine EiS -
sckficht bilden muffe . Zur Verhütung dieses gefahr¬
drohenden ZustandeS habe er nichts getan und daS
ist ihn» als Verschulden anzurechnen . Durch gründ¬
liches Bestteuen hätte dein Uebelstand abgeholsen
werden können . Anderseits hat aber der Kläger
durch eigenes Verschlllden mitgewirkt. Er hätte der
fraglichen Stelle ausweichen müssen . Dem Kläger
fällt demnach zwar ein erhebliches eigenes Ver¬
schulden zur Last, man hielt es aber im Vergleich
zu dem ebenfalls bedeutenden ' des Beklagten nicht
für so schwerwiegend , daß der ganze Klageanspruch
znrückgewiesen werden müsse.

Maler .
Dir Differenzen bei dem Malermeister Weber

sind erledigt. Die Ortsverwaltung .

* Karlsruhe hatte Ende Juni d . I . 123 202 Ein¬
wohner.

* Infolge Trunkenheit stürzte gestern Nachmittag-in der Kriegstraße zwischen Lamm» und Karlfriedrich¬
straße ein Mann zu Boden und verletzte fich tm Gesicht :
er mutzte auf die Polizeiwache am Karlstor verbrachtwerden, wo er dann später wieder entlassen wurde . Der
Vorgang hat einen größeren Measchenanflauf verursacht.* Durch Explodieren einer Petroleumlampe ent»
stand in der vergangenen Nacht in einer Wohnung in
der Douglassttah « ein Zimmerbrand , da» Bett , in welchem
eine kranke Frau lag . fing Feuer und verbrannte , doch
konnte die Kranke von den Hausbewohnern gerettetwerden eh« fi« Schoden nahm. Das Feuer konnte bald
gelöscht werden .

* Arbeiter erschweren stch Ihr harte » Lo».
Gestern Vormittag bekamen zwei Arbeiter im Echulhau»»
neubau an der Gartenstratze miteinander Streit » ber
welchem der eine dem andern ein Gasrohr auf den
Hinterkopf schlug , so daß er eine klaffeude Wunde er»
litten hat.

* Gestohlen wurden : Am ». d . M aus einer Man -
sarve in der Kaiserstratze niittelst erbrechen derselben
2 goldene Damenringe und 1 Portemonnaie mit 4 Mk
Inhalt . In der Durlacherstratze ein Paket mit Uhr-
niacherwerkzeugen . Wert 6 Mk. Ferner tn einer Wirl»
schaft in Mühlburg ein Spaztcrstock mit Silbergriff in,
Wert von 82 Mk. «nl in der Marienstraß « aus einein
«rbeiterschlafzimmer, mittelst einsteigen L Taschenuhren,1 Nhrlette, Wert 18 Mk. und ein Portemonaie r.:tt 4 Ml .

Verrmlcbtt9 .
8 Keine Verlobung der Gräfin Mout gnofo . Die von

Berlin auS verbreiteten Gerüchte über die Wiederver¬
heiratung der Gräfin Montignofo werden vom toSkani-
fchen Hofe al» unglaubhaft bezeichnet , « vf eine Anfragein Rom erhielt man die Antwort , daß man den Namen
des angeblichen Bräutiganis der Gräfin dort gar nicht
kenne .

8 Ein furchtbarer Brand hat in Raab bei B u d a .
p e st eine Dampfmühle gänzlich zerstört . Der Schaden
an Gebäuden und Vorräte, ^ beträgt etwa zwei Millionen .
Es lourden schreckliche Details über die Panik unter den
Unglücklichen, tn der brennenden Mühle eingeschlossenen
Arbeitern bekannt. Die Zahl der Toten beträgt 12.
Die Zahl der Schwerverletzten beträgt etwa 60, von
denen voraussichtlich die meisten Krüppel bleiben dürsten .
Die Hauptursache dafür , daß die Katastrophe solche Di¬
mensionen annahm , ist wohl die schlechte Au»rustung der
Feuerwehr . E» soll Brandstiftung vorliegen.

8 Schwere Explofion. Nach einer Depesche au » San
Antonio (Texas ) ereignete sich in der Las Esperancas
Mine eine schwere Explosion schlagender Wetter , durch
die 27 Bergleute getötet und 130 verwundet wurden . J,i -
folge der Explosion entstand eine FeuerSbrunst , durch die
200 Arbeiter tn der Grube eingeschlossen wurden . Die
Rettungsarbeiten wurden sofort in Angriff genommen.
Man fürchtet aber , daß es nicht möglich sein wird , die
unter Tage Etngeschlossenen lebend zu bergen.

Rückwirkung . Bürgermeister : ZWoher kommt denn
das , Btrgl , meint Küh wer 'n ja all Tag magerer ! ' —
Kuhhirt : »O mei ', Bürgermetsta , i' krieg halt z

' wenig
Lohn ! '

Letzte port .
Der bayerische „Fall Schäufele".

München , 11 . Sept . Tie Münch. Post berichtet :
Gen . Albert Roßhaupt er hat unterm 8. Septem¬
ber vom Berkehrsministerium den Bescheid erhalten ,
daß ihm auf sein Gesuch vom 26 . v . Mt» , zum Zwecke
der Teilnahme an den Verhandlungen de» Landtags

Dienstbekreiung unter Lebnfvrtzahlung auf die Dane »
der jeweiligen Landtagsversamnt .' nng gewährt wirb .

In Bayern wird also dem sozialdenco -
kra tisch gesinnten und zum so z i a l d e m o kr a t i.
scheu LandtagSnbgcordnetcn gewählten Staatvarbeiter
Roßhaupter nicht nur Urlaub zur - lu^übung sei¬
nes Landlagüniandats gewährt . eS Wird ihm — wie fen
Beamten — für die Zeit des Urlaubs auch der Lohn
weiterbezahlt .

Und in Baden stellt inan sozialdemokratische
Staatsarbeitcr vor die Alternative : entweder ihre Ge¬
sinnung uiitcrschriftlich zu verleugnen, oder die Entlas¬
sung cntgegcnzunehmen.

In B a h v r n herrscht der Ultra montan : » -
mus ; in Baden aber führt eine nationallibe »
rale Regierung daS Szepter . Baden war einst stolz
auf den Ruhm , ein „ liberaler Musterstaat ' zu sein,
Bayern hat solchen Ruhm nie beansprucht.

Immer neue Wafferkraftwerke .
H ü n i n g c n , 10. Sept . Hier hat fich «in fünf¬

gliedriges Komitee gebildet zur Gründung einer Ak»
tiengesellschaft fiir die ArzSbeutung der Wasserkräfte
des Rheins oberhalb Grotzhüningen. Der Gründung
liegt das von Ingenieur Hehel-Basel ausgearbeitete
Projekt zur Errichtung eines Elektrizitätswerkes ober¬
halb der Einmündung des Rhein-Rhonekanal» , mit
welchem 11000 Pferdekräftc gewonnen werden sollen.
An die Regierung von Baselstadt soll bereits ein Kon»
zessionsgefuch gerichtet worden sein .

Liebknechts Hochverratsprozeh . *
Berlin , 10. Sept . Der Hochverrutsprozeß gegen

Dr . Karl Liebknecht wird am 9 . Oktober vor dem
Reichsgericht zur Verhandlung kommen .

Bauhilfsarbrrterstreik .
Braunschweig . 11 . Sept . Die hiesigen Bau »

Hilfsarbeiter sind gestern sämtlich in den Ausstand ge»
treten . Infolgedessen liegen alle Bauten still.
Sozialdemokratische Wahlrechtskundgebun ^en.

Budapest , 10. Sept . Die Vertrauensmänner der
Ungarländischen Sozialdemokratischen Partei haben
die bereits vor einiger Zeit angekündigte allge¬
meine Arbeitseinstellung in ganz Ungarn
für den 10. Oktober , den Eröffnungstag des un¬
garischen Parlaments , beschlossen. Der Zweck der Ar»
beitseinstellung ist , die ungarische Regierung zu einer
bindenden Aeutzerung in der Angelegenheit des all¬
gemeinen , gleichen und geheimen Wahlrechtes zu
veranlassen , dessen Verwirklichung mit nichtigen Grün¬
den hinausgcschobcn wird . Gleichzeitig wurde die in -
tensivste sich auf das gauze Land erstreckende Agitation
unter den Arbeitern beschlossen.

In einem gleichzeitig veröffentlichten Manifest heißt
e» zum Schluß : „Die Eröffnung des Parlaments
muh im Zeichen des allgemeinen Wahlrechts erfolgen .
Ln diesem Tage mutz jede Tätigkeit im Lande ruhen
und die Arbeiter müssen ihren Willen in Versamm¬
lungen und Kundgebungen zum Ausdruck bringen . Am
10. Oktober beginnt ein rücksichtsloser revo -
lntionürer Kampf , damit das Programin der
Regierung und das in feierlicher Thronrede gegebene
Versprechen verwirklicht werde . „Treibet daS Volk
nicht' , so schließt der Aufruf , „ in Revolution . Erfüllet ,
worauf Ihr Euer Wort gegeben . Auf zum Kampf !
TS lebe die revolutioiläre Sozialdemokratie ."

Ter Rassenkamp ' in Amerika .
Bancouver (Brit . Columb. ) , 10. Sept . Die

Asiaten begannen gestern, Waffen und Munition einzu¬
kaufen. Die Behörden verboten dies, aber Hunde » ' t
von Japanern und Chinesen hatten schon vorher sich
den nötigen Bedarf verschafft . 200 Spezialschutzlcute
begannen gestern zu patrouillieren . Man befürchtet,
daß ein abermaliger Ausbruch der Feindseligkeiten un¬
mittelbar bevorftehe.

Marokko .
Die Wirren im Innern .

London . 10. Sept . Aus Fez wird geureldct,
daß der Sultan A b d u l A s i S nach Rabat aufgebrochen
ist. Eine Karalvane mit 200000 Patronen und 2000
Granaten wurde unterwegs nach Rabat zum Sultan
angegriffen . Der Angriff wurde abgeschlagen. In
Fez herrschen geradezu anarchistisch ' Zustände. 20000
Einwohner flüchteten, um in Sicherheit zu kommen,
da man in der Nähe der Hauptstadt blutige Ereignisse
vorauSfteht.

Der „kranke" General .
Paris . 10 . Sept . General Drude , der am- Sonn¬

tag Morgen bereits eine neue Expedition gegen die
Marokkaner aussenden wollte, wurde in der Nacht von
Fieber befallen und mußte , da er selber die Führung
übernehmen Ivollte , die Truppen zurückberufen. Einige
Blätter deuten an , daß er fich vielleicht , um eine
diplomatllche Krankheit handelt , weil die Regierung
noch immer erwartet , die Marokkaner würden vor Be¬
ginn neue Feindseligkeiten die angekündigten aber bis-
ber noch immer nicht begonnenen Verhandlungen an -
knüpfen.

Russische Revolntiou .
Neue Judenmetzelcien .

Warschau , 10. Sept . Nach telegraphischen Mel -
düngen aus Lodz hat dort heute Nacht ein Pogrom
begonnen. 11 Personen , darunter < Frauen wurden
erschossen , 4 Personen , darunter 2 Frauen , verletzt.
In der Baluty -Borstadt dauert die Schießerei noch am
frühen Morgen fort .

VefeinsanrelgeR.
Karlsruhe . (Soz . Verein. ) Morgen, Donnerstag , den

12. Sept ., Ausschutzsitzung bei Rank (Mühlburg )
Vollzähliges Erscheinen notwendig .

Ettlingen (ArbeitergesangvereinEintracht). Am Sonntag ,
den 15. September , nachmiitags 2 Ubr , in der
Restauration Traut , findet unsere lährliche General¬
versammlung statt. Hierzu sind die verehrlicken
Mitglieder mit der Bitte um zahlreiches und pünkt¬
liches Erscheinen , eingeladen. »720 Der Vorstand.

Freibnrg (Jugendorganisation ». Die nächste Versamm¬
lung findet am Donnerstag , den 12 . d . MlS. statt .

3769 Der Vorstand.
WaldShnt (Soz Verein) . Sonntag . September ,

vormittags 10 Uhr tm Scheffechof. Monatsversamm-
lung. Vollzähliges Erscheinen notwendig.

3738 Der Vorstand.

Wasserstand des Rheins .
Mtttwoch, den 11 . September, morgens 6 Uhr :

Schusterinsel 2 .00^ gef. 5 cm, Kehl 2. 57 . gef.
l em, M a x a u 3.91 , gef. 1 cm, Mannheim 3. 13 Meter,
gef . 8 cm.

Verantwortlich .im redaktionellen Teil für Leit-
attikel , Badische u . Deutsche Politik, Ausland , Kommunal¬
politik mrd Letzte Post : W i l h. Kolb ; für den gesamten
adrigen Inhalt : A . Weitzmann ; für die Inserat «:
K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de» Voll»
freund « e ck u. C i e., sämtliche in Karlsruhe .
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um Schulbeginn !
Fortsetzung

Sonderverkauffes
in

JUiabeu-Auztigen u. Knaben-HosetiDerselbe bietet wirklich grosse Verteile , worauf
wir unsere werte Kundschaft und ttti . Pub¬
likum ganz besonders aufmerksam machen .

Wir bitten um Beachtung * der Spezialfenster .
DE " AuBwahlsendangen werden während des Sonderverkaufes nicht gemacht .

**WD

Knaben >Anzüge in Blusen- , Gurt- und Jacken-Form.
Gr . 1- 4 Mk , 4 *°

Gr . 5- 7 Mk . 5 7Ä

Gr . 8- 10 Mk . 7 90

Serie II . . Gr . 1- 4 Mk . 5 *° Serie DI . Gr. 1- 4 Mk. IJ >15

M n • . Gr . 6- 7 Mk . 7 10
»» m Gr . 5—7 Mk. Q90

i , n . . Gr . 8—10 Mk . 9 *°
»» m • Gr . 8—10 Mk. 1 & 40

Serie IY

» rv

.. IV

Gr . 1—4 Mk. 9 80

Gr . 6- 7 Mk . 12 ®°

Gr . 8- 10 Mk. 15

Serie I . Gr . 1—4 Mk . I 90
, Gr . 6—7 Mk . 2 ®°

„ II . Gr . 1—4 Mk . 2 ™
, Gr . 6—7 Mk . Q 70Knaben -Hosen .

DM" Diese Oelegenheitsposten sind de » Ueberblicks wegen separat geordnet .
Diese Preise verstehen sich rein netto nur gegen bar.

Spiegel L Wels Karlsruhe.
8688

Kk« Wf1s>mlkl Kwlsrihk.
Ginladung

zu der am Samstag den 21 . September » abends 8 Uhr , im groben
Saale der Festhalle stattfindenden 87»

Herbstfeier
bestehend in Vokal - und Instrumentalkonzert , turnerischen

Aufführungen , sowie komischen Vorträgen .

Jestrede
gehalten vom Reichs- und Landtagsabgeordneten Adolf Geck .

Mitwirkende : Areie Turnerschast Karlsruhe , Sängerkartess Karlsruhe ,
Komiker Kder und die Kapelle A. Koffman «.

Nach Schluß des Progamms großer Vall .
1 ■ .. — - -- Eintritt k Person 25 Psg . -- -

Verkaufsstellen für Programme im Vorverkauf :
Restauratton Möhrlein , Kaiferstraße 13 ; Restauration Lutz , Durlacher-
straße ; Restauratton Schauselberger , Rüppurrerstraße ; Auerhahn ,
Schützenstraße ; Deutsche Eiche , Augartenstraße ; Palme , Lessingstraße ;

Rheinkanal , Mühlburg ; Iigarrengeschäfte Kurz¬
mann , Rüppurrerstraße und Kehret , Schützen¬
straße ; . Arbeitersekretariat , Kurvenstraße 19 ;
Expedition d . Volksfreund » Luifenstraße 24 .

Der beste Erwerb für Hausindustrie ist
ihrer vielen Vorteile wegen eine

Striokmasehine .
Außerordentliche Leistungsfähigkeit , groß «
Nadelersparnis . - Vermeidung von Fall¬
maschen, große Platzersparnis . _WM- Strickunterricht gratis . "WDW

Maschine « stets vorrätig am Lager .
Letnvinn $ Shrfsld ,

Karlsruhe , Telefon Nr . 102 .
Kaiferstraße 99

(früher Kaiserpanoramas.
Alleinverkauf der berühmten Strtckmasch .-Fabr .

E. Dubied , Cuoret (Schweiz) . Weltausstellung Parts 1900 Grand
Prix (höchste Auszeichnung). 8782.26

Jede Uhr
reinigen kostet nur 1 Mk ..

eine Feder einfehen mir 1 Mk. ,
ein Glas nur 20 Pfg .

Billigst . Reparatnrengeschäft .
Simon Serebriany ,

Uhrmacher , 3738
nur Waldhornstraße 36.

km mii m ei> mmstign
Mensch immer noch gebrannte Gerste und offenen
Malzkaffee kaufen, oft verunreinigt und staubig, wenn
man für 10 Pfennig schon

ein Paket ttntheeinev
erhalten kann . „Kathreiner - wird nicht lose
ausgewogen verkauft , sondern nur in Paketen .
Man achte darauf , daß jedes Paket den Namen

„Kathreiner - trägt . tm

Stadtgarten
Mittwoch» de« 11 . September,

nachmittags 4 Uhr ,

Großes Konzert
der Kapelle der

Frei » . Feuerwehr der Stadt
Karlsruhe .

Eintritt :
Abonnenten SO Pfg .
Ktchtabonnenten 50 Psa.

Soldaten und Kinder je di« Hälft «
Programm 10 Pfg .

MufikabonnementSkarte» habe»
Gültigkeit.

Eintrittskarten berechtigen nur
zum einmaligen Eintritt

Di«

Di«

KeleldigmssrvrSckllatNe .
Di« schwer« Beleidigung, die ich

gegen Frau Schlucker öffentlich aus¬
gesprochen Hab«, nehm« ich als un¬
wahr zurück.
8787_ Wilhelm Strübe !.

StltivMllSSMjickrralligt.
Di« gegen Heinrich Müller im

Lokalzug geäußert« Beleidigung nehm«
ich al» unwahr reuevoll zurück.

Forchheim den S. September 1907.
8788 Karl Faber .

Wilh . Eckert, |
Uhrmacker, Marienstr . 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt fein Lager in Tauchen -
u. Wanduhren . Billige Re¬
paratur -WerkstStte , Trau¬
ringe , 8 «. 14 kar. gestempelt , dar
Paar v. >M 12—27 . Arille » ». Zwicker .

B iktoriastr . 17 , 4. St . ist eia
möbl. Zimmer zu vermieten.

igarrenmacher
gesucht !

Für geringste Arbeit wird 8 Mk.
pro Mille bezahlt . 8718

Liowsn & Cie.,
Rbeinfelden , Schweiz .

Kolonlalaussteli .-Lotlerle
16891 mit 90 % garant .

Bargewinne
13000000 M.
Mk. 60000 , 40000 ,

25 000 , 10000 u. s. f.
Lose k 1 : M. , 11 St . 10 K .

bei 8446
Carl GUtz,

Bankgtsshift, Karlsruhe .
J . Antweiler , R. Morloek,P . Roth, H . Vogel, Ohr. Wieder ,H. Zöllner.

Ein gröberer Posten
Herren -

Kleiderstoffrefte
wegen Platzmangel enorm billig ab-

zugebea 8734
Kaiferstr . 93 . 1 Treppe .

Hute Schtafttelle
ist an einen anständigen Arbeiter zu
vermieten. 8609 .6
Ludwig - Wilhelmstr . 15 , 5. St . r.

Sprtroaiu,
ftraße 1*, 3. St. r.

larienstr . 68 , 4. St . r ., ist ein
schön möbl. Zimmer sof. oder

später zu vermiete».
gllhlltppstr . 19 , 4.
^ schön möbl. Ztmm
zwei Herren billig z»

. . . St . ist eia
schön möbl. Zimmer an einen od.

vermieten.
gebrannt , 80—100 Ltr. haltend,

* gesucht. Offert. Angarten¬
straße 75 , 4. St . r .

KiiLerbrü.
Schützenftr . 8 » , 8. St lk».

ßiiil>rrlie,wi,k-. EÄ i
vrrk. Rudolfstr . » 9 , 8. St . l.

Spttmtn ,
Rüppurrerstr . 17 , 8. St . r.
Äerh «ebr ., gnt erhalten , wird zu
Utlv , kaufen gesucht. Offert, mit
PreiSang . an And . Frey , Effen -
wetnstraße 20 , 4. St .

Stanvesbuch -Auszitg« »er
Gtadt Karlsruhe .
Eheaufgebot « :

10. Sept . : Anton! Bildert von
Frankfurt , Schmied hier, mit Rosa
Krieg von Baden. Wilhelm Fock von
hier, Kellner hier, mit Emma Kul
von Herrenalb Albert Wild vo»
Steinmauern , Oberpostpraktikanthier,mit Elsa Kemps voa Freiburg . Emil
Schoch von Lichtenau, Blechner hie«,mit Maria Haag voa WeiSwril.
Theophil Berst von Straßbnra
Architekt allda, mit Hermina Re ^
voa vurlach . August Maier ve»
Brötzingen, Kutscher hier,mitFrieder»!»
vecker von Singe ».
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